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L Theil: 

Der syntaktisehe Oelraneh des Iiif. im „Beiwnlf.'^ 



Kapitel 1. 
§. 1. 

Das Cfenns des InL 

Der westMehe wie der östliche Zw&g der grossen ger- 
manischen Sprachfamilie besitzt, soweit wir es m übersehen 
vemiügen, nur einen oi^anischcn Inf., welcher befähigt ist, 
sowohl in activischem wie in passivischem Sinne zu fungiren. 
Jedoch schon das Got. empfand die dadurch gelegentlich ent- 
stehende UndeutUchkeit und suchte in einzelnen Fallen den 
passivischen Inf. durch eine analytische Bildung ausKudrucken. 
Diese bestand in der Umschreibung mit vafrthan -l^ Part 
Praet (Grrimm: Deutsche Gramm. IV p. 57). Indessen ist 
die periphrastische Bildung, wie schon Grimra bemerkt, „sel- 
ten imd nngeläufig*', indem noch in den meisten Fällen der 
In£ Pass.^ dessen Genus ofl nur ans dem Zusammenhange 
und aus dem dabeistehenden Dativ (allein oder mit der Prar 
Position fiam) erkannt werden kann (vgl. IFV. Bopp: Yei^g^. 
Gram. HL § 872 p. 305), durdi den Inf. Act zum Aus- 
druck gelangt Im Ahd. des Otfrid findet sich die Umschrei- 
bune: des Inf. Pass. nicht (Erdmann I, 200), diigegegen be- 
dienen sich ihrer wohl die ahd. Uebersetzer, wenn auch, 



*) Am Schlosse der Abhandlung wird ein alphahetiscbes VenetGh- 
nis der bei der AbfiüBimg der Arbeit beantiten Litteratnr folgen. 
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weD^tens bei den besseren, sidi eine Abneigiing gegen 
diese Ümsohreibmig beobachten ISsst (Deneoke^ p. 5.) Anders 

verhält es sich mit dem Altnd. Dieses verwendet den analy- 
tisch gebildeten Inf. Pass. in ziemlich ausgedehntem Masse 
(iSteig p. 309 ff.). — Das Ags., soweit es den Be(5^^'Tllf angeht, 
steht dagegen hierin dem Ahd. näher als dem Aitnd. Wenn- 
gleich die UmscbreibiiDg andb nicht so streng vermieden wird^ 
me im Ot&id, so finden sich im ffieöynü^ doch nur ei% 
besw. zwei Beispide ftlr den passiven Inf., gebildet mit wesan 
-|- Part Praet: 3022 for|K>n sceaU gär wesän . • * häfen on 
hauda — wird erhoben werden. 

Ein anderes BeL<?piel giebt nach Ergänzimcr von wesan 
V. 2256: sceal se hearda heim . . . iatmu beÜeailen (wesan) 
s= wird (= mag) beiaubt werden. 

Act. Inf. für pass. bei Hül&verben findet sich in folgen- 
den zwei FSÜlen:*) 280 gyf him edwendan aefire scolde 
bealnwa bisigu, b6t eft coman wenn von ihm je des Uebels 
Not wieder gewendet werden, Abhfilfe kommen sollte. — 
2601: sibb aclre ne mag wiht onweuiku, f)am {)e wel {)enced 
= die Freundschaß; kann nie beseitigt werden in dem, ,der 
wohl denkte 

Die letztere Anwendung de» ar t. für den pass. hat 
im Gotb imd A& nicht ihres Gleichen, sondern das Qot. 
wurde skulds vas und mahts ist c Lif. Act gesetzt haben 
(vgl. Grimm IV, p. 59 1), wahrend das As. die Umschreibung 

anwenden würde; im Ahd. dagegen ist die ags. Konstruktions> 
weise die regelrechte. 

Ausser den eben besproeheuen Fällen der Umschreibung 
macht Grimm (IV, p. 60 ff.) noch auf verschiedene Fälle 
anfinerksam, welche einen act Inf. in pass. Bedeutung au^ 
weisen. Für Ot&id ^ubt Erdmann (I 200) bei seiner In£- 

*) Es l&sst sich aber nidit liignsn, daas dkse Init auch aeatral 
aafgefiuMt werden kOaneii, hi welchem Falle die angeflogenen Beiipiele 
an andenr SteUe beachtet weiden »flOBten^ Ueber 280 vgl. anch 
Bagge in Tidakr. YUl 291 (aogelObrt von Heyne in den Aua. p. 8Q. 
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AufiTassung (als Casus eines abstrakten Substantivs I, p. 198) 
nur act In£ annehmen zu müssen, was er mit den AYorten 
begründet : „indem ich in der Verbindung den Aoc. c. Ini. den 
von der Thätigkcit beta-olfenen Gegenstand als Objectsacc. 
zum Inf. ziehe." Dem hat jedoch Steig (p. 311 f.) mit Er- 
folg -widereproehen. Steig weist nach, dasa Erdmann aidi im 
Widerapnidi mit adk adbat befinde, indeiii er beim Aoe. c. 
Inf, den Aoe. als vom Veib. regena abhis^ aiiffiu»ty wShrend 
bei der einfachen Inf. -Konstruktion der Acc. vom Inf. ab- 
häDge. 

Nach Grimmas Anschauung, welcher ich beipflichte, ist 
ein act Inf. mit pass. Bedeutung anzunehmen besonders bei 
den Verben des Hörens und Sehens, des Lassens und Heissens. 
Die YeitMi des Lassens jedoch entfollen för unseren Texl^ da 
diese stets aeL Inf. nach sich haben. 

Im Folgenden sei eine Uebersidit dar im ffie&wiäif sich 
ündenden Fälle gegeben; 

I. hyran. 

273. swä, w^södlice secgan h^on — 38. ne h^rde ic 
eymltcor cedl gegyrwan bilde- waepnum. — 581. N6 ic 
wiht fram ^ swjlcra seazo-nlda secgan h^e, MQa brögan. 
^ 875. ^t he fiam Sigemunde secgan hyrde — 

Beachtenswert ist die invertierte Stellung des Inf. secgan 
}>ei h^ran, wodurch diese Verbindimg etwas Fonuelkaiibes er- 
hält Zu 4erselben Klasse von Verben gehört: 

II. gefingnan. 

74: pft ic Wide geirägn weoio gebannan manigre ma^e 
geond ^isne middan-geard, foloHstede fratwan; 

in. geseön. 

229. of weallc geseah weard Scildinga . . . beran oter • 
bolcaa beorhte randas. — 1024 maere mäddum-sweord 
manige gesäwon befoian beom beran — 
IV. hdtan. 

198. hM htm ^d-Hdan godne gegyrwan . . — 391. edw hdt 
secgan sige-diihten min • • , — 675. and gehealdan hM faHde» 
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geatwe — 1036. h^t eorla hleö eahta mearaB, iföted- 
hledre^ on flet tedn in under eodeias. — 1054 and ^one 
aenne h^t golde forgyldan, f one . . . — 1115 hßt 

Hildeburh ät Hnäfcs äde Iure selfre sunu sweolode be- 
fastan, b;lü-fatu baman and on bael dön — 1808. h^ht 
se hearda Hrunting beran, sunu Ecgläfes, hdkt bis sweord 
niman — 1921 h^t up heran adelinga gcstreön — 
2153 pft in beran eafor — 2191 h6t eorla Ueö in 
gefedan... Hrldles Idfe — 2338 h^t him |»ä gewyroean 
wigendra hle6 eall-irenne, eorla dryhten w!g-bord wratllc 
— 2893 li^ht |)ät heado-weorc t6 hagan bi^dau up ofer 
Ög-clif. — 3096 and eöwic grötan het — 3111: hebt 
gebeödan byre Wihstdnes, häle bilde-diör, haleda mou^um 
bold-dgendniy ^t... 

Efi bleibt uns noch die Anföhrung des Inf. verbunden 

mit der Präposition to, abhängig vom Verb, subst., übrig, 
welcbe Verbindung in ihrer Funktion dem hL Part Fat Pass. 
gleichwertig ist. 

Eine andere Präposition als t6 findet sich im ,^6w«^ 
noch nicht vor dem In£ gebraucht, wie überhaupt erst das 

Nag.s. andere Präpositionen vor dem Inf. aufweist (vgL Kodi 
II, p. 61, § 86). Der pass. Sinn des Inf. mit tö tritt be- 
sonders hervor in der Verbindung mit dem Verb, subst, welche 
„übcrliaupt in aUen verwandten Sprachen häufig imd offenbar 
uralt'' ist (vgl Jelly p. 159). Das Ahd (Grimm XY, p. 61 £) 
und das As. (Steig p. 314) bieten mehrere Belege fär eine 
analoge Erscheinung dar, während das Goi, nur 4)edingungs- 
weise hier genannt werden kann, da ihm der flektirte Inf 
fehlt; doch entspricht ein got du saÜivan im (Matth. 6,/l) 
genau diesem Falle. Im Beöw. lassen sich nur folgende Be- 
lege auffinden: 

1418 Benum eallum was . . . t6 ge|»oliamie . . . oncyd 
1941 ne bid swylc cwdnllc "peiw, idese tö efiianne . . . pätte 
freodu-webbe . . . 
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Die Tempora des Inf. 

UnterscheidiiDg der Tempora findet beim Inf. nicht statte 
BOQdem der prafientiale Inf. vertrittt auch den präteritalen. 
Koch (IL § Sl) sagt bei Besprechung des Inf. des Perf. 
Act.: ,,£r kann erst nach Bildung des Perfekts entstimden 

sein und mag schon im Ags. vorkommen", wo Ziipitza hin- 
zufugt.: „faber Aelfric übersetzt in den Paradigmen seiner (jlram- 
matik den Inf. Perf. mit dem Praesens, z. B. docuisse mit 
tfecan]". — Aus dem Beöw. lässt sich nicht unmittelbar ein 
Betspiel iiir diesen Fall anfuhren, jedoch muss man aus 
dem Zusanunenhange sohliesBe% dass der aci In£ präteritale 
Bedeutung hat in v. 1055: ^ne "pe Grendel aer mftne 
ftcwealde, swä he liyra raa wolde (sc. äcwcUan), nefhe . . 
hier ist der zu äcwealde, welches fiir das Plu8(]npf. steht 
(vergL V. 6: egsode; 15: drugon u. ö.), zu ergänzende Inf. 
als Inf. Praet. Act. zu nehmen, was schon durch wolde au- 
gedeutet wild, und su übersetzen: den, welchen Grendel 
zuvor fievleriscb gemordet hatte, wie er deren noch mehr 
(gemordet haben) würde, wenn nicht . • . 

Kapitel IL 
Der syntsktiaelie Cfebravcli des eutfaehen Infi 

Der Inf. in Abhängigkeit von Hülfsverben. 

Der besseren Ucbcrsicht wegen ist bei der Bes]^rerhnng 
der einzelneu Hülfsverben eine Eintheilung nach ihrer ver- 
schiedenen Bedeutung gegeben worden, wobei Koch's Klassi* 
ikation (II. p. 21 — 25) im Wesentlichen beibehalten ist Am 
häufigsten finden sich sculan, wfllan, magan, m5tan, weniger 
häufig d;ig(v;en durran, j)urf'an, cimnan nnd nur in ganz be- 
stimmter Form witan als Uülisverben mit dem Infinitiv ver- 
bunden gebrauchL 
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Der Inf. in Abhängigkeit v^on sculau. 

Im Got findet sich dieses Verbum noch als volles Be-. 
grifisverb gebraucht, z. B. Lac 16,5: hvan fän skalt iraujin 

xneinamma? Wie viel bist Du meinem Herrn schuldig? Jedoch 
weit häufiger ist es bcliou in der Fimktion als Hü!fsverbum 
mit pinem Infinitiv anzutreffen. Dem Ags. ist die erstge- 
nannte Konstruktionsweiäe durchaus nicht völlig &emd (man 
vergl. r!ie bei Koch angeführten Beispiele), wenn auch im 
Bedwuif sich eine derartige Crebranchsweise nicht belegen 
lasst, jedoch muss die Verbindung des Yerbs mit dem In- 
finitiv als Regel angesehen werden. (Ueber die Anslassnng 
des Inf. vergl. unten.) Es lassen sich hierbei folgende Be- 
deutungsunterscliiede beobachten: 

a) sculau drückt die Notwendigkeit aus und zwar als 
Grebot des Gresetzes, als äussere Kotwendi^eit, als höheren 
Befehl. Es ist schon in dieser Bedeutung b^rnndet^ dass „scu- 
lan^ bisweflen in die Bedeutung von „m6tan'' eingreift, und 
an einzelnen Stellen lässt sich auch wirklich ein Unterschied 
des Gebrauchs dieser beiden Hülfsverbcn nicht feststellen 
(z. B. V. 10; 2919; 2975; 2964 u. ö.) V. 251 f. le 
eöwer sccal frumcyn witan = „nun muss ich euere Herkunft 
wissen'^, liegt in sceal eine äussere Notwendigkeit enthalten, 
aber zu^eich auch ein Wunsch, eine hofliche Bitte um Aus- 
kunft » „darf ich wissend 

Es lassen sich aus dem Beöw. folgende Beispiele für 

diesen Gebrauch anfuhren: 

f 

Das Hülfsverbum steht im 
Praes., und zwar 

a. mit nachlblgendem Inf. im Hauptsätze: 

20: SW& sceal geong guma gdde gewyroean — 287 f.: 
aeghwadres sc^ scearp scyld-wlga gescdd witan — 1173^ 
Bwft scal man d5n (für sprecan), — 15.35 swft sceal man 
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d6D (für ^etniwian). — 2168 swft soed maßg d6n (f&r geteön). 

2509: Nu sceall billes ccg, hond and heard sweord ymb hord 
wi^aü. — 2591 f.: swä sceul atjghwTlc nion älaetan laen- 
dagiLs. — 2667: scealt nu daedum röf, «uieling än-hydig, 
eiille niägene feorh ealgian. — 2805: se soel tö gem\Tiduia 
minum leödum heäh hlüian on Hroncs nässe — 3011 ne 
soel diies hwU meltfln — 3078 Oft soeall eorl monig Anes 
willan wraec Adiedgaa. 

ß, mit imchfolgeiidein Iii£ im Nebensätze: 
2658* he lUia scyle €^ta dugude gnom ^rovnan. 

mit vorbergeiieudem Jji£ im Haupteatse: 
1005 ac gesacan soeal. 

Im Praet, und zwar 
a, mit Dadifolgeodem Inf; im Haupteatee: 

820 ficolde Grendel ^onan feoAree6o üeön wider fen-hleodu. 

— 1329 swylc 8colde eorl wesan — 1444. scolde here- 
hyniQ hondum gcbrtKlcn .... Bund cunnian — 1631S. lluwer 
Rcoldoii on ])üiii wäl-ötenge wureum geieriaii tu päiii gold- 
sele Urendles he^od. — 1799 8wylc(; ]>y dögore heifdo- 
lidende babban scoldon — 2342 sceolde ken-daga ädeling 
aer^öd ende gebidan — 2409 £ aoeolde hein ^onon 
wong wlsian - 2443 soeolde hwädre swk ^ adeling 
unwreoen ealdres limian — 2590 Boeolde y^yrmes iviSan 
wie eardian elles hwergen — 2709 swylc sceolde secg wesan. 

ß. mit nachi'olgeudem iuf. im Nebensätze: 
41 ^ bim mid sooldon on flödes aeht feor gewltau. 

S, mit vorhergdiendem Inif. im Nebensatze: 

833 J)e hie aer drugon and for prcd-nydnni polian scoldon 

— 1306 pät liie on hä healfa bicgmi scoldon frcouda 
feorum — 1465 ]>nt hit cllen-wcorc äfnim scolde — 2628 
ydt he gfide raes mid Iiis freö-dryhtne fremniau sceolde 

— 2919 pät se bjTn-wiga bügan sceolde — 2964 J)ät se 
f»e<$d-cyning (afian Qceolde — 2975 ^ät he bldde £gh bdgan 
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sceolde — 3069 purh hwät his worulde gedäl weordan 
eceolde. 

b) sculan drückt eine zukünftige Handlung aus> insofern 
diese nach einem höheren Willen eintritt in dieser Bedeu*- 
tnng dient scolan zur Umschreibung des ¥uL, woför auch ver^ 
einzelt wQlan gebraudit wird. In vielen Fällen wd nicht 

eine thatsÜchlich bevorstehende Handlung ausgedrückt, son- 
dern nur darauf hingewiesen, dass eine solche eintreten werde, 
d, h. sculan \vird zum Ausdrucke der Prophezeiung verwandt, 
z. B. 1708; 3019; 3022 u. o. Die Zukunft schlechthin wird 
ausgedrückt: 884; 1707; 602; 692; 1107 u. ö. 

Bezüglich der Stellnng des In£ läset sii^ Folgendes beob- 

aeiitcu; dixa liülfsverb sieht im 

Fraes.^ nnd zwar 

a. mit nachfolgende Inf. im HamptsatKe: 

24 lof-daedum sceal in maegda gehwaere man gef^eön — 
271 : ne sceal paer dyme sum wesan — 384 ic päm gddan 
sceal for his mdd^race mftdmas beödan — 424 and nu wid 
Grendel sceal . . . dna. geh^an |»ing wid pyrse — 589 {»as 
|)u in helle scealt werhdo dreögan — 602 ac him Ge^ta 
sceal eafod and eilen ungeära nu güde gebeödan — 684 ac 
Avil uu nüit sculon seege ofersittan — 1061 fela sceal gebi- 
dau — 1387 üre aeghwylc sceal ende gebidan worolde 
lifes. — 1707 ic |»e sceal mine gelaestan freöde — 1708 
|»u scealt t6 &6fre weordan eal lang-widig leödum ^inum 
— 1863 sceal hring-naca ofer heääa biii^an — 2070 ic 
sceal ford sprecan gen ymbe Grendel — 2527 ac unc sceal 
weordan ät wcalle — 2536 ic mid eine sceall gold gegan- 
gan — 2885 nu sceal sinc-pego . . . e<5wrum cynne . . . 
älicgcau — 3019 ac sceall .... el-land tredan — 3109 
|»aer he longe sceal on waldendes waere gejiohan — 

y. mit vorhergehendem Inf. im Hauptsatze: 

440 paer gely&n sceal dxyhtues ddme — 978 |»aer abi- 
dan sceaL 
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Im Praet, und zwar 

mit nachfolgendem Inf. im Nebensatse: 
692 ^t he '^on soolde eft eaid-lufim aefre geadcean — 
966 (at he for mnnd-gripe minum scolde licgean lif-bysig; 

S. mit vorhergehendem Inf. im Nebensätze: 
1035 fonnt! scyld-frera ongejfn granuim gangau Hcolde. — 
1107 pümic liit swcürdcs ecg syddan scolde. 

c) scolan steht im Yordersatee des hypothetischen Satz- 
gefüges. FGr diese Gebraudisweise sind nur im ^eöw « nur 
2ivei Beispiele au%6&]len: 

ß. mit nachfolgendem Inf.: 
1478 gif ic ät ^earfe ^inre scolde aldre linnan; 

d. mit vorheigehendom Inf.: 
280 gyf him edwendan aefire scolde bealuwa bisigu, b6t 
eil cuman (nb^ den Inf. edwendan in pass, Bedeutung 

vergL oben). 

Nicht selten gescliieht es, dass molirere Infinitive von 
demselben Hülfsverb abhängen^ und zwar in der Kegel ohne 
dass «ne Wiederholung des letzteren stattfände. Die An- 
rdhong des Lif. erfolgt gewöhnlich asyndetisch^ was in der 
anoh sonst nodb beliebten Anwendui^ der Parataxe seine Er- 
klärang iindel Was die Stellung der Inff. angeht, so macht 
»ich die Tendenz geltend, im HaupLsatze die logische Wort- 
folge beizubehalten, dagegen im Nebensatze Tnverhion »Ics 
ersten abhängigen Int. eintreten und die übrigen luüuitive 
folgen zu lassen. Die hierher gehörenden Beispiele sind tbl- 
gende: 

Doppelter In£ 

tt. asyudetisdi! 

10 öd {)ät lilm aeghwylc . . . h^ran scolde, aomban gyldaü 
(ad a) — 1450 .sc |)e inerc-grmidas meugan neolde, söcan 
aund-geblaud (ada) — 3115 Nu sceal gl^d iretan (weaxan 
WOnne 1^ (ad a) 

ß, syndetisohi 

806 Soolde hk aldor gedid . . . • eamlic wurdaD; and se 
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eUor-g^t on fednda gewald feor stdian (ad a) — 438 aö 
ic mid gcApe soeal f6n md fednde aad ymb feoih saoan 
(adb) 

637 io gefremman soeal eorhi ellen^. odde eade-däg on 

^isäe meodu-liealle nüiine gebidan 

Drei Inf. 

a. asyndetisch: 

/ 2422. se pone gomelau grt'tau scolde, s^ean sÄwle hord, 
Bundur gedaelan llf wid llce. (ad a) — 911 pät fät {)eöd- 
nes beam ge^e<$n soolde^ föder-adelum onfiy% folc geheal- 
dan (ad b). 

Vier Infinitive 
, finden sich nur an einer Stelle 

3022 for|K>n sceall gär wesan • . . häfen on hand% nalles 
hearpan s\r%g wtgend weooean, ac wonna brefii • . • • 
fek leordian, eame secgaji, M . . . 
Die beiden ersten Üjifinlüye sind asyndetisch aneinder 
gereiht^ ebenso die beiden letzten, wahrend das letzte Paar 
im adversativen Verhältnisse zu den beiden ersten Inlf. steht, 
(ad b). 

Fünf InfinitiTe 

Bind eben&Os nur dareh ein Seispiel sn belegen 

3015 pft sceal brond ftetan, aled l^eccean, nalles eorl we- 

gan maddimi t6 gemyndum, ne mägd s(^yrie habbaii ou 
healse hring-weordiinge^ ac sceall gcömor-möd golde bereä^, 
fod ofl nalles aene cl>land tredau (ad b). 

Die beiden ersten Inff. sind bejahend imd asyndetisch^ 
der 3. und 4. Inf. verneinend «und dnrch kopulative Kon- 
junktionen beigeordnet; der 5. "bat steht in adversativem Ver- 
hältnisse sum 4., und es kernte das hier beigefügte soeall 
ebenso gut fehlen wie in dem vorigen Beis2>iele. 

Auilullend muss die Auslaäsung von sceal in v. 183 
scheinen: 
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w4 bid f>äm soeal {)urh südne nid s&wle besc(^aa ia 
ifres Gidsn, &ö&e ne w^nan, wihte gewendan. 

Heyne Vtaat die beiden letzten Infinitive i^ichfalls von 
soeal abhängen nnd nbersetEt diese iblgendennassen (verg^ 

Gloss. zum Beöw. unter ge-wendan): „wehe dem, . . . der 
keinen Trost hoffen, auf keine Weise sieh venmderu (die 
Hölle verlassen) wird*' — In dieser Uebersetzung werden 
alle Infinitive als asyndetiscb beigeordnet aufgefisisst. Ich 
möchte dagegen das ganze Sati^ef^ so übersetsen: jywehe 
dem, der durch schandlkshes Streben die Seele in den Schooss 
des Feners Stessen wird, (wenn das geschieht, so wird er) 
auf den Trost mofat hoffen, etwas (je) m wenden^. Nach 
meiner AuUa^sung wäre also der letzte Inf. von dem zweiten 
abhängig, welcher seinerseits von einem zu ergänzenden ^^sceal'' 
abbienge. 

Häufig laset sich die Niditeetnmg emes Inf. bei soeal 
und soiist^;en Hulfsverben beobaditen. Diese elliptische Kon- 
straktion hat ihren Grand Knm Teil in der poetischoi Fe»- 

smig unseres Gedichtes, /auu Teil darin, dass in jeder Sprache 
Satzteile, besonders Infinitive, üussi rlidi unterdrückt werden, 
aber hci grauunatischeu Betrachtungcu hin2ii;i( liii^ werden 
müssen. Grimm spricht in seiner Gramm. IV p. 132 f. u. 
p. 136 f. von der Ellipse von Infinitiven. Darnach ist die 
Anslassong des Verb, sahst nnd eines Verbmns der Bewe- 
gung am häufigsten. Dies gilt auch für unsem Text Die 
hierher gehörenden FSlle der Nk^tsetzung des VeHb. snbst, 
welche besonders bei adjectivischem Prädicat statt hat, 
sind folgende: 

2660 sceal tanam Jät sweord and heim, byme and byrdu« 
ficrüd b^ gemaene (sa wesan) (ad a). — 1784 unc sceal 
wom fela'madnia gemaeuia (so. wesan). (ad b) — 1856 |i«t 
liäm Mcum sceal sib gemaenum (se. wesan) and saeu restan 
(ad b). 

Analog diesen Fällen ist v. 2256 beliujidelt, wo der Inf. 
Wesau bei dem l:*art. Praet. befeailen fehlt^ welches nacih Hin- 
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zofuguxig des verb. snbst die umBduiebene Form des iii£ 
Praes« Paas. eigjebt (v^. oben). 

Ebenso liiafig lasst sich audi die Auslassang eines Yer- 
bums der Bewegung beobachten, wie dies auch noch heute 

nach modalen Yerben geschieht (vgl. Maetzner 2', p. 50). Es 
ist dabei zu beachten, dass jedesmal durch ein Lokaladverb 
auf den fehlenden Inf. hingedeutet ist: 

1180: ^nne |»a foid (sc. gän) scyle metod-sceaft seön, 
von dem zu eig^Uusenden In£ gftn ist dann andererseits wieder 
der Inf. sedn abhängig welcher den Zweck bezeidmet; 

2817 ic bim afier sceal (so. folgian). ^ 3178 ^nne he ford 

(sc. gän) seile of Üc-haman laene weordan. 

Ausser den besprochenen EUipseu eines Inf. bei sculan 
sind noch die Fälle zu bemerken, iu denen ein Inf. aus dem 
vorhergehenden Yerbum zu eigänzen ist. Dieses hat am 
häufigsten in Nebensätzen statt: 

455 Gaed Wyrd swft bid scel (sc gftn). — 2585 gCkd- 

bill geswäc nacod §>t nlde, 8w& hit n5 sceolde (sc. geswican) 
Es sei noch auf einige Stellen hingewiesen, in welchen 
Heyne (Beow.-GIoss. unter sculan No. 3) eine besondere Ge- 
brauchsweise von sculan zu erbiickcu glaubt. Er sagt dort 
„einigemal dient sculan zur periplu^tischen Bildung der Tem- 
pora" (welcher Tempora?), fügt jedoch hinzu: „doch nicht 
ohne den leisen Nebensinn, des bestimmt seins vom Schick- 
sale''. Es gehören hierher v. 83, 229, 1067, 1070, 1261, 
2401, 705, 2258, 2276. Ich mddite diese FSlle als zu a 
gehörig betrachten; ein weiteres Eingehen aof die Funktionen 
von sculan iaUt aber nicht iu den Bereich dieser Abhandlimg. 

Der Inf. in Abhängigkeit von willan. 
In unserem Texte steht bd diesm Hul&veibum mit Aus- 
nahme Vereinzeher !F^e (s. unten) immer der Inf., niemals 

eiu Sutz mit „dass" c. conj., obgleich diese Konstruktion dem 
Ags. ebenso \v( nig tremd ist, wie den übrigen germanischen 
Dialekten. Für das Ags. vgl. man die bei Grein imter villan 2 
aof^eföhrten Beispiele; &a das Got veigL Köhler p. 430 £ 
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und fiir das As. vgl. Heyne ^ Glossar ssam H^and unter 
-willian 3). Ans den dort angeführten Beispielen ISsst sich 

ersehen, (l;is.s die Konstruktion mit „dass" nur Anwendung 
findet, wenn Haupt- uud Nebensatz verschiedenes ^Subjekt 
haben. Die im Got. sich findende Konstruktion des Ace. e. 
Inf. nach wiljan beruht auf griech. Emflusse (vergl. Köhler 
p. 431) und findet sich nicht in den andern Dialekten. 

Es lassen sich in der Verbindung von willan mit dem 

Inf. besonders zwei Nuancen in der Bedeutung des Hülfs- 

verbs beobachten: 

a) willan bewahrt annähernd seine ursprungliche Bedeu- 
toi^ indem die Handlung als von dem Willen des Subjekts 
abhängig dargestellt wdi Für diesen Grebrauch von willan 
finden sich folgende Beispiele: das Hülfsverb steht im 

Praes., uud zwar 

a* mit folgendem Inf» im Hauptsatze: 
948 Nu ic Beöwulf peo . • . . me for sunu wylle freögsaa. 
on ferhde — 2525 neOe io . . . oferfleön; 

ß. mit folgendem Inf. im Neben satze: 
680 for{>an ic . . . swebban nelle — 1315 hwädre him al- 
walda äe&e wille alter weä- Spelle wyipe gefremman. — 
2865 se wyle 86d sprecan; ^ 

y. mit voi'hergeliendem Inf. iin Hauptsatze: 
351 ic y&H wine Deniga . . , . frinau — 427 ic 

uu pS, . . . biddan wiUe — 1819 nu we sae-lideud secgau 
wyllad. 

d, mit vorhergehendem Inf. im Nebensätze: 
980 hft him sotr metod sciifau wiUe — 1050 se pe secgan 
wile Süd. 

Im Praet, und zwar 

ft. mit folgendem Inf. im Hauptsatze: 

665 Wolde wlg^firuma Wealh peö söcan — 792 nolde eorla 
hle<5 . . . forlaetan — 797 wolde fre^-drithnes foorh eal- 
giau — 1011 wolde seif c^rning s^bei |>icgan — 1340 

3 
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Wolde hyre maeg wrecan — 1547 wolde hire bearn ^v rocan 
— 1792 Wolde blonden-feax beddcs noflsan — 1806 wolde 
feor ^on cama oalleB-ferhd oeöles noöam — 2295 wolde 
goman findan — 2306 wolde se Iftda 1^ foigyldan — 
2477 fire^e ne wddon ofer heafo heüEddan; 

y. mit vorhergehendem Ini'. im Hauptsätze: 
1095 swä he Freseiia hyii oii be(5r-Rele byldan wolde. — 
1278 and bis mödor . . . ^vgkn wolde — 1195 nalas and- 
Bware bidan wolde — 2309 nö OD Wealle leog bidao wolde 
2084 n6 {»^ aer üt . . . gongati wolde — 2316 nö ^aer . . . 
laefim wolde; 

6. mit vorhergehendem Iii£ im NebenaatEe: 
200 cwäd he gftd-c\Timg . . . sßcean wolde — 482 fät hie 
beör-sele bidau woldou — ö-iG od pät . . . sunu Healf- 
denes s^cean wolde aefen raste — 739 hfi se raän-scada 
. . . gefaran wolde — 813 J)ät hini se lio-homa laestan 
nolde — 991 ])ät |)äs ahlaecaa blddge beadu-folme onberan 
wolde — 1042 {>omie sweorda gelAc , . . e&aii wolde — 
2377 I»ät he . . . odde ({»at he) cyne-d6m ddaan wolde — 
2589 |»ät se maera maga . . . o%yfan wolde — 2636 pät 
we hmi . . . gyldan woldon. 

b) willau dieut zum Aiisdnick des Futurs. Jedoeli lasst 
sicli bei diesem Gebrauche nicht die Hervorhebung des Wil- 
lens des Subjektes verkennen, sodass es manchmal sciiwer 
fallt; eine Entscheidung m treffen. In wie weit in diesem 
Falle die Verbindung des Präteritums des Hülfsverbs mit dem 
Inf. begrifflich als Konjunktiv au&u&ssen ist> wQrde bei einer 
Abhandlung ^^Ueber den Gebraueh des Konjunktivs^ zur Sprache 
kommen müssen. Jn Beziig aiil" die Stellung des Inf. lässt 
sich Folgeudes i'estatellen: Das Hülfeverb steht im 
Praes., und zwar 

a. mit folgendem Inf. im Hauptsatse: 
344 Wille io iteecgan; 

ß, mit folgendem Lif. im Nebensätze: 
•j-iJ |)äL he wille... etau — 1183 pät he wille . . . liealdan; 



Ift 

y. mit vorlicr^cheudem Inf. im Hauptsatze: 
446 ac he me habban wile; 

^. mit Yorheigehendem im Nebensätze: 
346 gif he üs germnan wile — 1185 ^ät he . • . gyidan 

— 1833 ^ät he meo fremman uHle — 1853 gif 
hefddan wylt. 

Im Praet, und zwar 

Icr. mit folgendem Inf. im Hauptsätze: 
2519 nolde ic sweord benm; 

(i. mit folgendem luf. iiu Nebensatze: 
1176 pät |>u . . . Wolde . . . habban; 

mit vorheigehendem Inf. im Hauptsätze: 
2730 nn ic sima nünum syllan wolde; 

^. mit vorhergehendem Inf. im Nebensatze: 
804 {)at . . . aenig . . grßtan nolde — 881 ponue he . . . 
secgan wolde — 1524 pät se beado-leöma bitan nolde — 
989 pät him heardra niüd hitnan wolde — 2941 cwäd 
(^ät) he . . . getan wolde 

Was die Stellimg des Inf. angolit^ so macht sich hei 
wiiiaa iiocii melir als hei senlan die Teudonz geltend, un 
Nebensätze^ den Inf voraD/iisiellen^ im Hauptsätze dagegen 
ihn naclüblgen zu lassen; besonders tritt dieses hj^rvor^ wenn 
das Hülfsverb im Praet. steht 

Die Wiederholung des Hiüfsverhs vor dem Inf. hat an 
keiner Stelle statt, wie auch die Abhängigkeit mehrerer In- 
&iitiye von einem Auxiliar hier nur selten ist. 

Doppelter Inf. 

of. asyudetisch: 

154 sibbc ne wolde wid manna hwone magenes Deniga 
feorh-bealo feorran, feö {»ingian — 756 wolde on heolster 
fledn, s6can ded& gcdrag — 2149 ^ät io f»e . . . bringan 
w^'llc, dstum geywan — 2513 g}^^ ic wylle . . . &ehde 
a^can, maerdum fremman. 



ß. syiidi tisch: 

68 — 71 {)ät heaL-reced hätan wolde . . . and |^aer ou inuan 
eall gedaebm — 351 f. le {»äs wine Deniga .... finnan 
wOle . . • and pft andsware ädre gec^dan. Heyne seüst 
vor j^and'' ein Semikolon, vrddieB besser durch ein Komma 
ersetzt wird. 

Vier Infinitive 

finden sich nur 

3173 woldon ceare cwidan, ^ing maenaoi word-gyd 
vrecan and ymb wer sprecan, 
dem letzten 'In£ ist ^^d'^ vorgesetzt, um die beiden letzten 

Inff. uls eng zusaiiiniengchörig diU'zu.stcUen. 

Die Auslassung des Inf. eines Verbuuis der Bewcji^ing 
ist bei wülan nieht so häufig wie bei sculan ; ein Beispiel für 
die Abhängigkeit des Yerb. subst von willan findet sich über- 
haupt nicht. Für das Erstere gebe ich folgende Beispiele: 
1372 aer he (heorot) in wille, hafelaa h^dan; dem Sinne 
nadi ergänzt man hier am besten springau. — 1293 wolde 
üt fanou (sc. gan), feore beorgan. 

Aueh 318: ic tu sao wille (sc. p^dn), wid wnid werod 
wearde healdan gehört hierher^ ialis man nicht vorzieht aus 
316 föran zu ergänzen. 

Häufiger als bei sculan ist die EigSnzung eines In£ aus 
dem Yeibum des vorhergebenden Satzes vorzunehmen: 

1004 fremme se ^e wille (sdL firemman) — 1395 gä paer 
he wille (sc. gan) — 2767 hydc se {)e wyUe (sc. hydan) — 
3056 sealde fam pe he wolde (sc. sellan). — 543 nö he 
wilit ii-aiu me . . . . fieötan meahte . • . . n6 ic fram him 
Wolde (sc. fledtan). 
Wir haben noch zwei Falle zu betracbten^ in welchen 
x^wülan^ als B^riffsverb gebraucht worden ist V. 707 und 
968 imdet sich dieselbe Phrase: Jft metod nolde — da Gott 
es nieht wollte. Mau könnte wol auch hier zu einer EUipse 
seine Zuflucht nehnicu und den Satz oder vielmehr die For- 
mel vervollständigen: |>ä metod nolde forlaetan sunme swft 
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c{(Sn, Als eine Art Beweis für die Richtigkeit dieser Auf- 
fassung dient Y. 792: Nolde eork hleö aenige j^ga Jione 
cwealnMmmab cwicne (sc wesan) forlaetan — wollte der Schuts 
der Edelen nicht sulassen, dass . . . Zwingend ist diese An- 
nahme freilieh nicht, da sie mit der historischen Graimnatik 
in Widers]>ruch steht, indem ur8])rünglich auch die jetzt so 
genannten Hülfsverba Begriffsverba waren^ aber der fast völ- 
lige Schwund der früheren Gebrauchsweise dieser Verben 
berechtigt uns zu der Annahme einer Ellipse. 

Der Inf. in Abhängigkeit von magan. 
Als Begritisverb findet sich magan in miserer Dichtung 
nicht, obschon diese Gebrauchweise auch im Ags. noch auf- 
tritt (v^ die bei Koch p. 28 Nro. 8 angeführten Beispiele)» 
I>ie im Beöw. ansschliessliche Gebrauchsweise ist die als 
HuUsverb in Verbindung mit einem Inf. In dieser Ver^ 
bindung besitzt magan meistens die Bedeutung eines phy- 
sischen Köimeus, weiches in der heutigen englischen Sprache 
dui'ch „can" ausgedrückt wird. Die Bedeutung von „dürfen" 
findet sich nur vereinzelt in unserem Gedichte, z. B. 
2802 . . . . ne mag io her leng wesan » nidit darf ich 
hier langer sein, d. h. nach dem Willen der Götter, oder: 
nicht kann ich ... d. h. nach meinen physischen Kräften. 
— Die Bedeutung des ,^Iüsscns" besitzt magan an folgen- 
den kStelleu: 

1701 pät lä mag secgau, se |)e . . . — 2865 f»ät Ii mag 
secgan, se {)e wylc s5d sprecan. 
£s handelt sich in beiden Fällen jedoch nur um einen 
moralisdien Zwange nicht um eine äussere Notwendigkeit. 

Der Stellung des Inf. nadi lassen sich die Beispiele so 
anordnen: Das HüHsverl) steht im 
Praes., und zwar 

a, mit folgendem Inf. im Hauptsätze: 
277: ic j^äs Hr5dgftr mag . . . gelaeran — 478; 931; 1701; 
2048; 2531; 2740; 2802; 2865; — 1366; 1485; 1738; 
2033; 2261; 2292; 2765; 3065; 
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ß. mit folgendem In£ im Nebensätze: 
1823 gif io . . . mag . . . tflian 2655; 2750; 

f. mit vorhergehendem Lif. hn Haaptaatze: 

943 pät sccgan mag — 1342; 1734; 

(5. mit vorhergehendem Inil im Kebensatze: 
1379 paer findan miht akmigne 8e<^. — 2449. 

Im Praet., und zwar 

a. mit folgeudem Inf. im Hauptsatze: 

190: ne mihte snotor haled weäa onwerdan — 968; 1151; 
1509; 1660; 2465; 2521; 2548; 2610; 2674; 2878; 2905; 
2972; 3080; 

ß. mit folgendem Inf. im Nebensätze: 
313 pät hie him to mihtou g^uum gaugau — 942; 1033; 
1131; 2622; 2684; 3164; 

mit voiheigehendem Inf. im Hauptsätze: 
511 ne ine aenig mon • . . bele^Ea mihte sorhrfiilhie std. — 

542; 2467; 2374; 

d. mit vorhergehendem Inf. im Nebensatze: 
207 J);1ra ]>o lio cenosto fin<l;Hi nillite, — 243; 30<S; 462; 
571; 649; 657; 1079; 1157; 1141; 1351; 1447; 1455; 
1497; 1505; 1516; 1562; 1878; 1912; 1920; 2341; 2771; 
2871; 2955. 

Von der Stellung gilt also, wie leicht ersichtlich, das 
bereits bei wiQan Jiemerkte. 

Was die Abhängigkeit mehrerer Inif. von magan an- 
betrilBty so findet sich nur 

Doppelter Inf. 
a. asyndetisch: 

' 781 ^t hit ä mid gemete manna aenig betiic and bän-fUg 
tdbrecan meahte, listum t6lüoan. — 2655 nemne we aeror 

maegen fäne gefyllan, feorh ealgian Wedra ^iödnes — 2955 
J>ät he sae-maimum onsacun mihte. heado-lidendum hord 
forstaudau ; 
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ß. copulaiiv; 

1083 {)ät he ne luehte on päm uiedel-stede wig Henp^ste 
wiht gefeohtan, ne {)A weit-lAfe vA^q. forJ)ringan |)eö(ines 
pcgne — 2856 ne meahte he on eordao... on {)am irum- 
gdre feorh gehealdan^ ne pas weaideades willan wiht on- 

Von FSUen der Elhpse eines Inf. findet sich nur der 

' eines Verbums der Bewegimg: 

755 nö acr frani (sc. gän) raeahte 

und folgende Fälle, in denen ein Inf. ans dem Yerbum des 
vorbeigehenden Satzes zu eigSmen ist: 

680 ^eäh ic eal maege (se. swebban und benedtan) — 763 

paer he meahte swa (^ewindan und fleön), auifallendenveise 
weist das swA hier anf das Folgende hin: widre gewindan, 
and on weg panun Ücou on fen-höpii — 798 J)uer hie 
meahton swä (ealgian) — 2092; hyt ue uühte swä (geddn). 

Der Inf. in Abhüngig:keit von itiotan. 

„Pas Verb, im Nordischen nicht bezeugt, hat im Got. 
als gamötan ... die sinnliche Bedeutung JBiwm. haben'S „Platz 
finden^' (Marc, 2, 2), in den. späteren westgenn. Dialekten 
die mehr verflfichtigte des ^JEklaubnis habens'', >|Durfens'', die 
bisweilen schon in die des „Gezwungenseins^ umschlägt . . 
(vgl. Grimm: Deutsches Wörterbuch). Die Verwendung in 
der ersteren Bedeutung übenviegt bei weitem die in der 
zweiten. 

a) m6tan eine Erlaubnis bezeiohnend: 
Bas Hülfsverb steht im 

Pracs., und zwar 

a. mit folgendem Inf. im Hauptsatze: 

395 nu ge mötön gangan; 

ß. mit fülgcndcin Inf', im Nebensatze; 

365 {)ät hie . , » wid m6ton wordum wnx lan — 431; 
1672; 



d. mit vorbergendem Inf. im Nebeiusatse: 
347 {»ät we hine swä gMoe gr^tan möton — 442. 

Im Praet^ und zwar 

mit folgendem Lxf. im NebensatsEe: 

736 fät he mft möste maima cynnes {)icgcan — 707, 2798; 

y. mit vorherg;ehen(lpfn Inf. im Haiij)tsatze: 
168: nö he |)One gü'-stöl gr6Un möste — 2505; 2828; 

6. mit voihergehendem Inf. im Nebensatze: 
895 pät he be^-hordes brfkcan möste selfes ddme — 962; 

1089; 1629; 1876; 1999; 2039; 2242; 2985; 3054; 3101. 

b) m6taii eine physische Notwendigkeit bezeichnend. 
Das Hülfsverfo steht im 

Praes.; iind zwar 

a. mit folgendem Inf. im Hauptsätze: 
2887: lond-rihtes möt paere ma^-bnige monna aeghwylc 
idel hweopfan. 

Ln Praet., und zwar 

S* mit vorbeigehende Inf. im Nebensatze: 
2574: j^aer he 'pj fyrste forman ddgore wealdan möste, 

ßwä him W\T<1 ue gescrAf, hred ät bilde. 

Heyne (Bcüw.-Gloss. unter niotaii) übersetzt und erklärt 
diese Periode folgendermassen: da er zu dieser Zeit das erste 
Mal walten musste, wie ihm das Schicksal [bis jetzt noch] 
nicht beschieden [hatte], der berühmte beim Kampfe (d. h. er 
musste zum ersten Male den Feind in einem Schwertkampfc 
angreifeu, in dem ihm das Geschick den Sieg versagte, vgl. 
2681. 2683 ff.). 

Von mehreren welche von mötan abhängen, üudet 
sich nur 

Doppelter Inf. 
a. asyndetisch: 

1910 y&t hit sceaden-macl scyiau moste, cweahn-bealu 
cydan; 
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ß. syudetisch: 

186 wel bid fäm {)o m6t äftcr deild-däge drihten söcean 
and t6 föder fädmum iicodo wilnian; 

y. oopulativ: 

2125: Döder hy hine .ne mdston . . . dej(d-w^rigae Denia 
le<$de blonde forfoSman, ne on bael hladan leöfbe numnan. 
In mehreren Fällen ist bei m6tan im abhangigen Satze 
em Inf. ans dem Verbmn des negierenden Satzes zu ergänzen: 

604: giicd vil sc möt (sc. gÄn) 16 medo mödig — 1178 
brüc {)enden |)ii mute (sc. brfiran) manigra meda — 1388: 
wyrce se {)c möte (sc. wyrcan) domes acr deildc — 1487: 
j^ät ic gum-cystuin gödne funde beiCga br}i;tan, breäc J)Otin(' 
m68te (sc brücan) — 2248: heaLd nu hruse^ nu häled 
ne m^ston (sc healdan), eorla aehte. 

Der lüf. in Abhängigkeit von furfan. 
Die Anwendung von fiirfan als Begriffsverb in der Be- 
deutung ^bedürfen''; welche im Ags. noch hin und wieder 
anzutreffen ist (vgl. Koch II, p. 22 No. 12), findet sich in 
unserem Gedichte nicht, wo mit scheinbarer Ausnahme eines 
Falles: v. 2364 (s. unten) stets ein In£ hinzugefd^^t ist. Die 
Eedcutimg, in der {)urikii sich findet, ist besonders die von 
„brauchen", aber auch vereinzelt die von „können", z. B. 2873, 
2364 und 2996. In Ubereinstininiung mit der Sprache Ot- 
frids (vgl. Erdmann I, 202) und der des Heliand (vgl. Steig, 
p. 329) findet sich dieses Hülfsverb im Beöwulf nur in ne- 
gativen Säteen, sei es, dass die N^erung formell durch eme 
• Kegationspartikel angedeutet ist^ oder dass sie sich ans dem Sinne 
ergiebt Jedoch lassen sich im Ags. anch Beispiele für das 
Vorkommen in pusitiveu Sätzen belegen (vgl. Grein: Glossar 
unter furfan No. 2). — Im Beöw. ist nur in einem Falle die 
Regierung nicht formell ausgedrückt: v. 2496: näs him aenig 
peaif, f ät he . . . söcean purfe wyrsan urtg-frecan, weorde ge- 
«^pan; die Vememung des Hauptsatzes teilt sich dem Keben- 
satze mit: „Nicht war ihm Not, dass er suchen nmsste . ..^ 
= „nicht brauchte er zu suchen . . 
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Was die Stellimg des Inf ai^ehty so lasst sich hier Fol- 
gendes beobflxjhten: 

Das HüHsverb steht im 

Praes., und zwar 

er. mit folgendem Inf. im Hauptsätze: 
445 n& miime |»earft bafakn h^dan — 450; 

/i. niit folgendem luf. iin Nebensätze: 
500: f)ät he J)d f'aelidc ne J>earf, atole ecg-präce eower 
leode ä\vide onsittaii; 

^. mit vorbeigehendem Inf. im Hauptsätze: 
2007: swä ne gylpsai fesr£; 

d, mit vorhergehendem Inf. im Nebensätze: 
1675; pät {)u hiiu ondraedan nc Jearft — 2742. 

Praet, und zwar 

a, mit folgendem In£ im Hauptsätze: 
2990: ne porfte him f^ä leäh ödwitan mon on middan* 
gearde; 

y. mit vorhergehendem Inf. im Hauptsätze: 
157: nc {)aer aenig witena wßnan porfte beorhte böte tö 
baiian folmum. — 1026; 1072; 2873; 
Doppelter Inf. von einem Hülfsverb abhangig findet sich 
nur in dem oben besprochenen v. 2496. 

Auch beg^äa w hier nur in einem Falle der Aus- 
lassung eines In£ und zwar des Inf. des Verb, subst in 
V. 2364: nealles Hetware hrdmge (sc. wesan) {)orfton föde-wtges. 

Der Inf. in Abhängigkeit von durran. 

Für die vorliegende Dichtung musste dieses Verb unter 
den Begriffsverben angefahrt werden^ da es nur als solches 
in der Bedeutung von „%va^en'' voAommt, wahrend seine 

Verwendung als Hülfsverb in der Bedentnng „dürfen" sonst 
dem ag8. Sprachgebrauche nielit fr(!md ist, wie die bei Koch 
(p. 28 No. 7) angetiilirten Bei.sj)i( le zeigen. Ne. ist das Be- 
griffsverb diu-eh seme schwache Flexion von dem stark flek- 
tierenden Hülfsverb gesdiieden« 
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Auch durran scheint ebenso im Ags. wie im As. (vgl. 
Steig p. 830) mit Vorliebe in negativen Sätzen verwandt 
worden zu sein. Von den 32 von Grein im ags. Gloss. 
angeführten Stellen sind 17 voll negativ und 6 haben nega- 
tiven Sinn. Im Beöwulf specieU stellt sieh das Veriuütiiis 
so: von 8 Fallen sind 3 voll negatiVj 1 mit negativem Sinne 
und 4 positiv. 

Was die Stellung des Inf", betiiü't, so ergiebt sich fol- 
gendes: Das Verbum steht im 

Praes., und zwar 

ß, mit folgendem In£ im Nebensatze: 
527: gif ^u Grendles dearst mht-longne fyrst ne^ btdan; 

S. mit voihergchendem Inf. im Nebensätze: 
685 gü' he gesScean dear; 

Im Praet^ ond zwar 

er. mit folgendem Inf. im Hauptsätze: 

1934 nacnig {)ät dorste dv6r gcnddan; 

ß. mit folgendem Inf. im Nebensätze: 
2849 p4 ne dorston aer daredum Mcan; 

d, mit vorhergehendem Inf. im Nebensatze: 
1463 se }»e gryre-eldas gegAn dorste. 

Doppelter Inf. findet sich mit asyndotischer Anreihung: 
1469: selfa ne dorste . . . aldre genedan, driht^scype drc(%au 
— 2734 näs se folc-cyning ymbe-sittendra aeuig p^ra^ |)e 
mec güd-winum grßtan dorste, egesan J>e<5n; 
es liegt hier in dem Nebensatze ein negativer Sinn, wahrend 
er ausserlich positiv ist^ 

In einem Fälle ist die Eig^zung eines Inf. aus dem 
Veibnm des regierenden Satzes vorzundbmen: 

1380 sc€ gü' dyrrc (sc. secau). 

Der In£ in Abhängigkeit von ounnan. 
In den meisten Fällen hat cunnan seine ursprünglich^ . 
Bedeutung als B^riffsverb (kennen, wissen) bewahrt, so durdi- 
weg im Got, (Köhler p. 428) und bei den ahd. Übersetzern 
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(Denecke p. 13), und vertritt nur in eiuigen Fällen bei Ot- 
frid die Funktion eines Hülfsvorbs (Erdmann p. 202); für 
den Höliaod brin^ Steig (p. 330 f.) 3 Beispiele bei mit 
ein&cbem Inf. und sogar 1 Beispiel mit prapositLonalem Inf. 
(p. 490), wo er jedoch kau die Bedeutung von giuuald hebbian 
zuschreibt. 

Tin Ags. hezoiohnet cunnan sowohl ein intellektuelles als 
auch ein ph\ siselicH Können. Für die erstere Bedeutung Huden 
sich im Beöw. folgende Fälle: 

50: men ne cmmon eepgan, und 90; 182; 
far die letztere: 

1747 bim bebeoigan ne con wbm wundor-bebodnm wergan 
gästes, und 1446; 2373. 

Die Stellung des Int", angehend^ ergiebt sich Folgendes: 
Das Hülfsverb steht im 

Praes., imd zwar 

er. mit folgendem Inf, im Hauptsatze: 

50 men ne cunnon secgan; 

y. mit vorhergciicudem Inf. im Hauptsatze; 
1747 bim bebeorgau ne con; 

Im Praet^ mid zwar 

ß. mit folgendem Inf. im NebensätEe: 

90 sägde po cüdc . . . rcocan; 

y, mit vorhergehendem Inf. im Hauptsatze: 
182 ne hie hüru lieofena heim h6rian ne cüdon; 

S, mit voibergebendem Inf. im Nebensatze: 
1446 seÖ pe bän-cöfan beorgan cüde — 2373. 

Der Inf. in Abhängigkeit von witan. 

Dieses Verbum ist eigentlich ein Begriffsverbum , wird 
aber in der 1. P. PI. Praes. Conj. (wuton, uton) auxiliai*. Als 
BcgriÜsverb tiudct es sich v. 2742 gebraucht, als Hülfsverb 
in folgenden Fällen: 
uton 1391: uton hrade ftran — 3102: uton nu tfstan 
sedn and s^cean — wuton 2649: wutun gangan. 
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Die Konstruktionsweise gleicht volikuf innen der von 
as, uuita (vgL Grimm IV, 90 und Steig p. 34:4 f.). 

§. 6. 

Der Inf. in Abhängigkeit von den Verben der 

Bewegung. 

Bei diesen an sich selbständigen Verben drückt der In£ 
eine nShere Bestimmung aus: entweder die Weise der Be- 
wegung oder eine sie l)egleitende Handlung oder den Zwedc 

der Ik'Megimg. Der bei diesen Verben stehende Inf. ist 
in den im Bcow. sich findenden BeiBpielen und wohl auch 
sonst im Ags. der reine Inf,, während im Got. auch der prä- 
positionalc Inf. zur Bezeichnung des Zweckes verwandt wird 
(Köhlerp. 453 ff.). Bob Ahd. (Erdmann I, § 334, p. 204) und 
Altnd. (Steig p. 337 ff. und 492 f.) stimmen hierin mit dem 
Got überein. Es k<nnmen für den Beöw. folgende Verba in 
Betracht: gewitan; gangan, g^g^i^; cuman, becuman; föran. 

Der In£ in Abhängigkeit von gewitan. 

Dieses in unserem Texte am meisten gebrauchte Verb 
der Bewegung erscheint in deu got Sprachdenkmälern gar 
nicht, während es im Hdiand dieselbe ausgedehnte Verwen- 
dung wie im Be6w., und zwar auch immer mit dem präposi- 
tionslosen Inf., findet Die im Beöw. vorkommenden Fälle sind: 

a) die Weise der Bewegung oder eine sie begleitende 
Handlung wird ausgedrückt: 

a. in Verbindung mit feran: 

26: him Scyld gewät t& gescap-hwÜe fela-hr6r ^rm 
on frelb wäre — 301 gewiton him p& f^ran; 

ß. mit ridan: 

234 gewät him tö warode wiege ridan pegn Hrodgftres 
— 854 panon eil gewitou eald-gesidas • . . mearum ridan; 

mit faran: 

123 panon eft gewitt hüde hr^g to hSm faran; 
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S. mit fleön: 

1264 he J^ä fäg gewät, moid t e jjemearcod mau-dreäm fledn; 

mit trcdan : 

1964 gewät him se hearda mid bis hond-scole syif after 
sande sae-wong tredan; 

^ mit aortdan imd 8<^daD: 
2570 gewÄt f ä byrnende gebogen sertdan tö, gesöife scyndan. 

Beide liiff. sind dem Verb asyndetisch beigeordnet; 
Tj. mit beraü, die Handlung bezeichnend: 
291 gewitad ford beran waepeu and gewaedu. 

b) Der Zweck der Bewegung wird ausgedruckt: 

o. neösian: 

115 gcwut JA neosian — 125 gewät . . . mid faere wäl- 
lyile wiea neosao — 2388 aiul hira eft gewüt Ongepiuwes 
hämo» uiösan — 3045: nyder eil gewät deones uiösiaa. 

Zwei JnS. asyndetisdi abbangig: 
1126 gewiton him wagend wlca nedsian'^ . . . I^ysland 

gesedn; 

ß, mit s^an: 

2820: liiin of lu'ede gewät sawol s^ceau — 2950 gewüt 
bim |)ä se goda mid bis gädeiingum; irod fela-gc6mor fasten 

y. mit se<5n. 

1275: |kä be be^ gewät, dreäme bedaeled deid-wic seön; 

d. mit scelCwiaii: 
2402 gewät pä twelfa aum tome gebolgen diyhten Geltta 
dracon acetfwian; 

e. mit dr^fan: 

1904: gewat him on yd-nacan, di'efan de6p wäter. 

In allen diesen Fällen steht der Inf. dem Verbum nach. 

Anm.: Ausser gewitan wird auch das Simplex witan, 
aber nur in bestimmten Formen (uton^ wuton) mit dem Inf. 
verbunden (s. unten). In vielen Fällen ist ,jgewttan'' ohne 
Inf., nur mit Frapositionen oder Adverbien konstmiert: 42. 
giO. 663. 12a7. 1361. 1480. 1602. 1904. 2461. 2472. 2625. 
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Der Inf. in Abhängigkeit von cnman und becuman: 
1. ciiman mit dem Inf. 

a) Die ^\ t ibc der Bt-wcgiuig oder oino sio bc'<i;leilM'Ti(l*> 
Handluug wird ausgedrückt; es ist dieses die Läutigste Ue- 
biauohBweise von cuman. 

er. in Verbindung mit gaugau: 
323 f Ä hie tb fiele fiirdnm in hyra gn re-geatwum gangau 
cwuniuii (uiit vorlicrgchcmlom liil'. im Hauptsätze). — 711 
]>A cum üf m6re uiulcr niist-hleodum Grendel gongun (mit 
folg. Inf. im Hauptsätze). — 1163 |)ä cwom Weailipeo ibrd 
under gyldnum beäge (Stellung dieselbe). — 1645 pd, 
com in gdn ealdor ^egna (Stellung dieselbe). — 1641 öd 
|>ät semminga tö sele o6mon ftome fjrrd-hwate fedwer-tjne 
Getfta gongan (mit folg. In£ im Nebensätze). — 1973 pat 
^aer . . . nirtgendra lle6 . • . owom . • • t6 hofe gongan 
(Stellung dieselbe); 

ß. mit faran: 

2915 syddau Higeläc cwom faran Hot-herge on Frcsna laud 
(mit folg. Inf. im Nebensatze) — 2945 pä se göda com 
leöda dugode on lAst faran (mit folg. Inf. im Hauptsatze); 

y. sciidan: 

650 oddo ntpende niht ofer ealle, scadu-hebiia gesceapu 
scridun ewüiiian (mit vorliergeh. Inf. im Hauptsätze). — 
703 com ou wanre uilit scridau sceadu-gcuga (mit folg. Inf. 
im Hauptsatze); 

d. laedan: 

238 I»e f»us brontne cedL ofer lagu-straete laedan ew6mon 
(mit vorhefgeh. Iii£ im Nebensatze); 

£. sidian: 

721 com \ni to recede rinc sidian dre^um bedaeled (mit 
folg. Inf. im Hauptsatz); 

t, swymman: 

1624 com pft t6 lande lid-manua heim swtdntndd swymmao 
(mit folg. Inf, im Hauptaatae); 
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1}. scacan: 

1803 com beorht amine scacan ofer grundas (mit folg. 

Inf. im Hauptrfatze). 

b) Der Zweck der Bewegung wird ausgedrückt. Das Got. 
bietet in diesem Falle an einer Stelle einen Satz mit ei 
(Köhler p. 454), wahrend das As. (Sieig p. 337 f. und 492) 

eiiiigemalc den präpositionalen Inf. in Anwendung bringt. 
Im Bedw. finden sich folgende Belege: 

a, mit neösan: 

2074 syddan . . . gast jne cwom , . . tser nedsan (mit 
folg. Inf. im Nebensatze) — 2670 after pftm wordum wynn 
yrre cwom . . . fidnda niösan (mit folg. Inf. im Hauptsatze); 

ß. stean: 

267 we |>urh holdne hjge hiäford pinne . . . s^ccan cwo- 
mon (mit vorheigeh. Inf. im Hauptsatze). — 1598 pät he 
sige^hrödig s6oean oöme maeme {»edden (mit vorheigeh. Inf. 
un Nebensatze); 

y. grßtan: 

2010 ic paer fm-dum cwom, tö pam hring-sele Hi'odgär 
gr^tan (mit folg. Inf. im Hauptsatze); 

2. becnman mit dem Inf. 

a) Die Weise der Bewegung oder eine sie begleitende 
Handlung wird ausgedrückt: 

a. mit hlynnan: 
2Ö53 stein in becom heado-torht hlynnan under hÄme stän 
(mit folg. Inf. im Hauptsatze). 

b) Der Zweck der Bewegung wird ausgedrückt: 

a. niosan: 

2366 lyt efl becwom firam pam hild-£recan hdmes niösan 
(mit folg* In£ im Hauptsatze). 
Sonst finden sidi im Bedw. keuie Beispiele für den Lif. 
bei becuman, wofür mir aach im Got. u. As. keine Falle 

bekannt geworden sind. — Was die Stellung des inL angclit, 
§0 übermegt die logische Folge bei weitem« 
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Anm. Eine feste Regel, wann ciunan (bez. beoiiraan) 
mit und wann ohne Inf. gebraucht wird^ läsat sich nicht 
au&tdlen. Nur glaube idi bemeikt m haben, dass in dem 
Falle, in wdchem das Subjekt dieser Verben ein Abstroktum 

ist, insbesondere bei Bezeichnungen der Tageszeiten, die Hin- 
zusetzung eines Inf. vermieden wird. 

Der Inf. in Abhängigkeit von gangan und gegitn. 

Bei diesen Verben scheint die Inf.-Konstruktion im Aga. 
nicht so beliebt gewesen zu sein, wie bei den vorhergehenden. 
An Stelle dieses In£, der im Ags. immer eine finale Bedeu- 
tung hat> tritt jedoch niemals ein Substantivsats^ wie im Got. 
(KeOder p. 454) und As. (Steig p. 340). 

1. gsngan mit dem In£ 
b) Der Zweck der Bewegimg wird auagedrückt: 

a. sceäwian: 

1413 he fe^ra sum beforan gengde wisra monna, wong sce^ 
wian (mit folg. Inf im Hauptsätze). — 2744 nu ^ lungre 
geong, hord sceiCwian under htoie stdn (StelL dieselbe) — 
3032 eodon unbDde under Earna näs woUen-teltre wundnr 

sceäwiau (Stellung dieselbe); 

ß. seön (gescdn): 
386 hftt big in gdn seön sibbe-gedriht aamod älgSdere 
(mit folg. Inf.) — dl 9 eode soealc monig swid-hicgende t6 
sele pam he^, searo-wundor seön (SteU. dieselbe) — 395 nu 

ge mötou gaaguu . . . Hrödgar geseon (Stellung dieselbe); 

y, sittan: 

493 paer swid-fehrde sittan eodon {»rydum dealle (mit vor- 
hergehendem Inf. im Hauptsätze.) — 641 eode gold-hroden 

freölicu folc-cwen tö hire freän sittan (mit folg. Inf. im 
Hauptsatze) ; 

d. ne ösan: 

1786 Geät . , • geöng sAna tdj setles nedsan (mit folg* Inf. 
im Hauptsätze); 

8 
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«. hdpan: 

2649 wuton gangan t6^ bclpan hüd-^fruman (mit folg, JxxL 

im Hauptsatze); 

C gr^tan: 

1645 |)d com in gän ealder pegn • • • Hiödgär grfttan (mit 

folg. Lif. im Haaptsatae). 
In den beiden leisten Fällen ist zu beachten^ dass der 
Inf. des Begriffsverbs abhängig ist von dem Inf. eines Ver- 
bums der Bewegung, welches wiederum von einem solchen 
regiert wircL 

2. gegftn mit dem Inf. 

b) Der Zweek der Bewegung wird ausgedrückt: 

1277 and his niodor .... eogiui wolde . • . . suoa deäd 
wrecau (mit folg. Inf', im Hauptsatze). 
Die Stellung des Inf. ist mit Ausnahme eines Falles 
(493: sittan eodon) immer die r^elmässige. 

Anm. Nur in einem Falle kannte man genagt sein, 

bei gangau den Inf. eines Verbums der Bewegiuig zu er- 
gänzen: 1401 wtsa fcngel geatoltc gengde. Hier müswtc gan- 
gan die Bedeutung von ridan haben^ wie man leicht aus dem 
Zusammenhange ersehen kann, wenn man nicht vorzieht 
gengde ildan m setsen, welcher Veibindung theoretisch nichts 
un Wege stehen würde; doch nur ist keine Analogie be- 
kannt) daher fasse ich hier gengde allgemein als Verbum der 
Bewegung. 

Der Inf. in Abhängigkeit von f6ran. 

Dieses Verbum gleicht in der Bedeutung ganz dem 
Verbum gangan, mit welchem es auch in der Gfebrauchsweise 

übereinstimmt. In einem der ziu: Verglciehuug herangezo- 
genen Dialekte ist mir ein dem ags. feran entsprechendes 
Verbum nicht bekannt geworden. Im Beöw. finden sich zwei 
Belege für den Gebrauch von £lran mit dem In£^ wacher 
b) den Zweck der Bewegung ausdrückt 
840 iMon folo-togan feorran and ne&i geond wid-wegas 
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^vundor scerfwian — 1391 uton hrade fdran, Grendles 
mAgan gang sceäwigan. 

In beiden ifälleu folgt der Inf. dem regierenden Ver- 
bum nach« 

AnnL Was die Auslassung eines Id£ bei einem Yer- 
bum der Bewegung angeht, so ist das bei den Hülfsyerben 
Bemfiükte zu vergleichen. 

§. 6. 

Der Inf. in Abhängigkeit von Begriffs verben. 
Der reine In£ steht als Objekt bei transitiven Begriffs- 
verben. Es lässt sich der reine Inf. bei folgenden einzehiett 

Verben oder Gruppen von Verben beobacliteu. 

I. ougiiiuan. 

Dieses Verbiini hat im Aga., wie im Got (Köhler p. 432) 
und As. (Steig p. 331 f.), viel von der Natur' eines Hülfs- 
veibs an sich, und mit Keoht durfte Steig es zu der Klasse 
dieser Veiben zählen; denn in vielen Fallen wird es in 
Verbindung mit einem Inf. zur periphrastischen Bildung der 
Tempora verwandt Für das Got. weist Köhler (1. c.) dar- 
auf liin, dass „duginnan" zweimal auch zur Umschreibung des 
Fut. dient Luc. 6, 25 und Phil. 1, 18. Für das As. ist be- 
sonders Holland, V. 2497 charakteristiseh: 

than bigmnid imu thunkean • . . than thunkid imu that he . • • 
wo das zweite Mal ein&oh thunkid gesetzt ist als rheto- 
rische Wiederholung f&r biginnid thunkean, welchem erst jetzt 
der abhängige that -Satz folgt. Wie weit man die auxiliare 
Verwendung von unginnan in den im Be<5w. sieh fin(h>nden 
Fällen annehmen kann, läast sich wegen der subjektiveu Auf- 
fassung, welche hierbei obwaltet, nicht unbedingt fesstellen. 
Meiner Ansicht nach überwi^ der auziliaie Giebrauchy und 
idi werde im Folgenden die nicht darunter fidlenden Fälle 
mit einem Sternchen bezeichnen. 

A\'as die Stelhni^ des Inl. aii,U' ht, so findet in der Regel 
die logisehe Wortluige statt; jedoch tritt in einem Falle 
Inversion ein; 

8» 
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244 n6 her cftdllcor cmnau ongunnon lind-häbbende; 

Beispiele mit regelrechter Wortfolg^c sind: 
100: öd pät än ongan fyrene freiiimau — 2211: öd pät 
ODgan deoicum nihtum draca ricsian — * 1606 pa ^ät 
sweord ODgan äfter heado-swäte hilde-gioelam wig-bil wa- 
«5« - • 1984 Higelftc ^ färm geseldaa m nd» l»m 
heän fagre fricgean — 2112 h^mn efk ongan ddo gebun- 
den, gomel güd-^\iga giogude cwldan hilde-strengo — 2702 
|ät y)ät fyr ongan swcdrian siddan — 2879 and (ic) ongau 
swfi. {jeäh ofer min gemet maeges hcipan — 2791 he hine 
efl ongon wateres weorpan — 3144 ongunnon 1)4 on beoige 
bael-f^ra maest wigend weocan. 
In einigen Fällen dnd mehrere Inf. von onginnan ab- 
hängig, ohne dass dieses wiederholt wird: 

Doppelter Iu£ 

a. 883aideiasch: 

* 2045 . . . onginned gcömor-m^d geongne cempan ^urh 

liredra gehygd higes ciiünian wig-bealu wecoean — 2313 
pa se gast ongau gledum spiwan, beorht holu bäniau; 

ßf, sjndetisoh: 

* 2712 pft siö wund ongan . . . swtian and swellan. 

Drei Infinitive. 

ß, syndetisch: 

872 Seeg eft ongan sid Beöwulfes snyttrum styrian and on 
Bp6d wrecan spei gerdde^ wordum wrixlan. 
Der letzte Inf. ist ntir Apposition "^sa dem zweiten, dar 
her vor diesem and steht. 

In einem Falle nur (v. 409) ist ein Nomen als näheres 
Objekt von onginnan abhänprig. Ein J>€i^|iiol liir den präpo- 
sitionalen Inf. findet sich im Bedw. nicht, obwohl das Ags. 
anch diesen zeigt (vgl Matzner^ 2^ p. 7 and Koch p. 61). 

IL Die Verben des Lassens. 
(Zulassens, Veranlassen. s.) 
Von den Verben dieser Bedeutung tiudeu sich in un- 
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Tfflcte nnr laetan und die Oomposita A-laetan und for- 

laetan mit dem Inf. koiLstniiit, und zwar ist <ki die Konstruktion 
die des Acc. c. Inf. (ve^l. Kap. TY, p. 7 1.), weshalb die ein- 
zelnen Fäüe erst dort zur Besprechung kommen werden. ¥ür 
die auxiliare YerwendoDg von laetan ist mir im £eöw. kein 
Beispiel au^efitoesen^ obwohl sich sonst aacb im Agis. Belege 
für diesen Gebrauch finden: 

Andreas 397 : laet nn geferian fluten tkseroe t6 lande (vgL 
Grein: Gloss. sub laetan No. 2*); auch das AJid. kennt 
diesen Gebranch wohl (Erdmann p. 206 § 339). Das Got 
(Köhler p. 449) imd As. (Steig p. 334) gleichen hierin dem 
Ags. haben jedoch im Aga. laetan^ dlaetan und forlaetan die 
Bedeutung: ^verlassenes »surucklassen«^^ so findet sich bei 
ihnen niemals der Inf. Laetan findet dch im Bedw. nicht 
, in dieser Bedeutung; älaetan ist jedoch 2592 und 2751 mit 
„verlassen" zu übersetzen, und es ist davon ein näheres sub- 
stanti\^sches Objekt abhängip:; forlaetan findet sich V. 2788 
in der Bedeutung ^^zurücklassen" ohne Inf. mit einem näheren 
persönlichen Objekt konstmirt 

HL Die Verben des Heissens^ Befehiens. 

blosse In£ steht bei hätan (bew. gehfttan) in der Be- 
deutung: ^^heissen, befehlen, anw^oi^. 'V^e im Got (Köhler 

p.444 f.), As. (Steig p. 813, 334 u. 376) und Ahd. (Erdraann 
p. 207 ^ o40), so ist auch im Ags. nach diesem Verhum eine zwei- 
fache Inf. -Konstruktion möglich: die mit dem einlachen Inf. 
und die mit dem Aca a In£ Die erstere Konstruktions- 
weise ist die häufigere, und zwar ist der dabei stehende Inf. 
stets ein pass. Lif. (vj^ Kap. I p. 7 f.). Es sei hier noch 
auf die Inversion des Inf. im Hauptsatee aufinerksam gemacht: 

675 and gehealden höt hilde-geatwe — 3096 and eöwic 

gr^tan hdt; 



*) Dieses Beispiel dOrfte Koch's Behanptang (p. 34 No. 16), dass 
das ag& laetan nur B^griffsverb sei, und erst das Nags. doh dem 
auxiliaren Oebraadie nmoige, hinfällig madiea' 
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ferner ist m beachten, dass einmal das regierende V^erb beim 

zweiten hit. wiederholt ^vi^d: 

1808 h^ht SP liearda Hruutiag heran, sunu Ecgläfes, 

h^t hiä swcord niinan; 
während an einer andern Stelle drei Inf* in syndedscher Bei- 
ordnung von einem Verbum abhangen; 

1115 hdt pft Hildebtiih ät HnSfee ftde hiie selfire sunu 

sweolode befSstan, bftn-fttn bfiman and on bael d^n. 

V. 17<S7 ist hritun in der Bedeutung .,heisßen^'^ oliue Inf. 
konstruirt; es ist der Inf. ne<5san' zu ergänzen, sodass der 
Satz vollständig heissen müsste: swä se snottra h^ht neösan. 

IV. Die Verben des Begehrens und Beabsichtigen«. 
Zu dieser Klasse zSMen: w^scan, lystan, wtoan^ biddan, 

weame geteön; peiieiui, myutan, iundiau, gebycgan. 

\v<^scan. 

Dieses Verbura findet sich im Beöw. nur an einer Stelle 
und dort ist es mit dem Inf konstruirt, wahrend die regel- 
mässige Konstruktion die mit {»ät gewesen zu sein scheint 
(vgl. die bei Grrein im ags. Gloss. angeführten Belege). 

Es liat die lo^sche Wortfolge statt: 
2240: weard wine-geömor wisete J)äs yldan, fät . . • 
Der Substantivsatz ist von yldan abhängig; 

lystan. 

Dieses em verb. impers., wuid gewohnlich mit dem acc 
pers. und dem gen. rei konstruirt ebenso wie das as. lustean 

(Heyne: H^l. Gloss.). An der einzigen Stelle, an welcher 
Ivstau sich im Bcuw. Endet, steht anstatt des Gen. ein Inf, 
wie dieses noch häufiger im Ags. anzutreffen ist (vgl. Grein 
im ags. Gloss. unter lystan). Im Got. ist der Ausdruck luston 
habban mit einfachem In£ anzutreffen (Köhler p. 437). Das 
im Be6w. auftretende Beispiel ist folgendes: 

1794 Geät ung( metes wel, röfiie rand-wigan restan lyste; 
Beachtenswerth ist noch die Voranstellung des Inf, welche 
auch, mit Ausnahme eines Falles (Metra 1Q^% in allen von 
Grein angeföhrten Beiegen gitatt hat 
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Das got. venjan wird häufiger mit dem einfachen Inf. 
atigt'troflFien (Köhler p. 487), während Otfrid und die ahd. 
Uebersetzer diese Konstruktion aiiliiülenderweise vermeiden. 
Für den HdHand bringt Steig zwei Beispiele bei (p. 335). 
Den einfachen Inf. nehme ich bei wtoan im Beöw* an: 
185 (he sceal) Mfre ne w^Dan wihte edwendaii. 

Die nähere ErklSruiig des ganzen Sata^fuges ist gege- 
ben imter soulan p. 15. 

In einem Falle steht der Acc. c. Inf. bei w^nan (vgL 
Kap. IV}. 

biddan. 

Der emzige hier in betracht kommende Fall ist: 
618 bad hine blldne (wesan) St paere beör-^e^ 
Die Anslassung des verk subst hat nichts Auffidlendes. Je- 
doch konnte man im Zweifel sein/ ob eine ein&che Inf.- oder 

eine Acc. c. Inf.-Koustruktion vorliegt. Um das Letztere 
annehmen zu können, miisste man Ellipse eines zweiten acc. 
hine annehmen; denn da.s vorhandene hine gehört zu bäd, wie 
man leicht ersieht, wenn man V. 1995 vergleicht: Ic fe lange 
bäd, Jiat |»u j^one w&l-gaest wihte ne gr^tte; hier ist das 
Objekt an bfid (^) augleich Subject des Substantivsatzes^ 
weldier als Aoc. c. Inf.-Sat2 lanten: wtrde {>e pone . . . ne 
gretan. — Nach meiner Anffassung Kegt in dem oben ge- 
gebenen Beispiele die einfache Inf.-Konstruktiou vor, wie 
überhaupt der Acc. c. Inf., welchen Apelt fp. 296) fiir dns 
Got. bei bidjan als eine i^achahmmlg des griech. Origiuais 
ansieht, da der Gote in anderen Fällen dieser Konstruktion 
aus dem Wege geht^ im Ags. bei biddan selten an sein 
scheint^ im Bedw. finden sich noch zwei Fälle der Auflösung 
des Inf. in einen Satz nnt pSt: 176 u. 3097^ obwohl in beiden 
Fallen r^erender und regierter Satz verschiedenes Subjekt 
zeigen, 

wearne geteön. 
Zu den Verben des B^ehrens und WoUens gehört auch 
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der Ausdruck vearoe getedn^ welcher du Nicfatwollen^ Veiv 
weigern entfaSlt Dieser Ausdruck findet sieb 366 mit dem 

Inf. verbunden: nö fii him weame geteöh, Jinra gegn-cwida 
gliidnian, Hr^dgÄr! Die Lesart glädniaii ziehe ich der von 
gläd mau, weiche unter andern auch Grein hat, vor, da sie 
dem Siuue mehr entspricht^ Eine Antwort wird jedenfalls 
den diaussen Harrenden zu teil, aber durch glädoian wird 
zu^eich ausgedruckt, dass Wul%ftr seinen Henm uto eine 
gunstige Antwort bittet» — FreiU<^ findet sich dne ähnliche 
Konstruktion im Beöw. nicht. 

^enoan* 

Für das entsprechende altnd. Verbum thenkan giebt Steig' 
(p. 491) nur Belege mit präpositionalcni Inf., welcher im Ags. 
nur selten anzutreffen ist (vgl. Mätzner 8 2^, p. 24). Fiir den 
Beöw. entfallen für das Simplex jegliche Fälle dieser Art; 
nur das Compositiun ä{)encan hat in der Bedeutung „beab- 
sichtigen^, ^wollen'' ai^aUenderweise den Inf. mit t6 nach 
sich (vgl Kap. in, § 9). Bei dem ein&ehcn pencan steht 
in folgenden Fallen der Inf.: 

354 J)Ä andsware ... pe me se goda ägifan })enced — 
448 blüdig wäl, byrgcan fcnced — 540 wit unc wid hron- 
fixas werian f öhton — 740 ne pät se aglaeca yldan p6hte 
— 1536 ponne he ät güde gegän penced longsumne lof... 
Beaditensw^ ist, dass in allen Fallen der Inf. dem 
regierenden Verbum vorhergeht, sowohl im Hauptsatze als 
auch im Nebensätze. 

Doppelter Inf. 
ist von fenoan abhängig: 

801: and on healfa gehwone hcäwan pöhtou, säwle secan. 
Nur in der Bedeutung „beabsichtigen^^ „wollen'^ steht bei 
pencau der Inf,, wahrend es, wenn es die Bedeutung „Gß^ 
danken habend j/lenken'^ hat, absolut konstruiert wird, oder 
ein substantivisches Objekt nach sich hat (vgL 289, 1140, 
2602, 692). 
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myntan 

ist ein ziemlich selten gohrauchtes Verb. Es hat im Beöw. 
den einfiachen Inf. nach sieh: 

713 mynte se mänracadn manoa cynnes sumne besyiwau. 

Doppelter Inf. 

findet sich syndetifich beigeordnet: 

763 m^te se maera*«. wldre gewindan and on weg ^on 

fleön on fen-höpu. 
In y, 732: mynte pät be gedaelde ist myntan mit p£t kon- 
struiert, obwohl beide SStze das gleiche Subjekt haben. Sonst 
kommt dieses Verbuin im Boow. nicht vor. 

fundian. 

Das as. fundön wird mit präpositionalem Inf. konstruiert 
(Steig p. 492); im Ags. folgt ihm der einfache Inf. Im Beöw. 
findet sich för diese Konstruktion ein Beleg: 
1820 we iundiad Higelfto s^oan. 

An der einzigen anderen Stelle, an der es sich sonst noch 
findet (1138), ist es absolut gebraucht 

gehycgan 

findet sidi nur an einer Stelle im Beöw. and zwar mit dem 
Inf. verbunden: 

1989 ^ft . . . feorr gehogodest saoce s^cean. 

Das Simplex und die sonstigen Composita dieses Verhiuns 
haben iniiner {)ät nach sich: hyegiin 633; for-hycgan 435; ofer- 
hycgsm 2346, obwolil in allen Fällen Haupt- und Nebensatz 
dasselbe Subjekt haben. Im As. ist das Simplex hiiggian 
immer mit dem In£ (Steig p. 335 f.) verbunden, während 
gehuggian einen Snbstantivsatz nach sich hat Für das Got. 
hat Kohler (p. 440) för huggian an zwei Stedlen den Acc. c. 
In£ festgestellt 

pyncan. 

An letzter Stelle dieser Klasse von Verben sei noch 
auf {»yncan aufinerksam gemacht Nach diesem Yerbum ist 
kein Inf. aunitreffen^ aber es muss stets Ellipse des Inf. 
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des Verb, subst. aDgenrimnen werden. Im Bcöw. findet 
sich Jiyncan sowohl pcrs()nlic'h als auch iiiipersöniich kon- 
struiert, und zwar überwiegt der letztere Gebrauch. 

Personlich konstruiert ist es: 
368 hy . . . ^vyrde (sc weaaa) pinoead eorla geaehtlan. \ 

Unpmödidi: 

688 swft him gemet ^inoe — 843 n6 bis ttf-geddl Bftr^lic 

Jühton — 1342 ^äs piucean mag pegne monegum . . . 
f hreder-bealo licarda — 1749 piuccd him tö ijtel, {>äthe... 
— 2462 {)ühte him eaU tö rüm — 2654 ne |>ynced me 
gerysne, pät we . . . — 3058 swä him gewet {»ühte. 
Ulfilas setst zu |>ugkjan in der Regel den blossen Inf. 
und nur in drd Fällen ei (v^ Köhler p. 439). Im Ahd. 
iGnden sich keine Belege f&r den Inf. bei dunkan, dagegen 
nimmt Steig (p. 336) auch für das Altnd. die ElMpse von 
iA vesan ay uud stellt den Dur impersoDaleu Gebrauch von tiiuu- 
kian fest 

V. Die Verben der sinnlichen oder geistigen 

Wahrnehmung. 

Folgende Verba gehören zu dieser Gruppe: hjran, ge- 
h^ran; geeedn; gt t'rignan; lindan, onfindan; ongitan. Von diesen 
sind jedoch nur hyran imd gefrignau mit dem einfachen Inf. 
verbunden. Für die übrigen Verben vgl Kap. IV. 

h^ran. 

Die Bel^ für den ein&chen Inf. bei h^ran aus dem 
Beöw. sind: 

273 Bwft we s6dlloe secgan h^on — 581 nA ic wiht 
fram pc swylcra scaro-nida secgau hyrde — 875 pät lie 
fram Sigemunde secL':;m liyrde. 

In beiden Fällen steht der Inf. vor dem regierenden 
Verfoum^ was dem ganzen Ausdrucke^ wie schon bemerkt (vgl. 
Kap. 1, p. 7)^ etwas Formelhaftes verleiht. Weder das Grot 
noch die ahd. Übersetzer noch Otfind bieten uns etwas Anar 
loges; nur das As. weist dieselbe Konstruktion auf (Steig p. 
336 f.). 
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In der Bedentang „gehorchen^ ist h^raa niemals mit dem 
Infi konstruiert (vgl. OÖ, 10, 2755). 

gefrigan 

hat in einem Falle zwei ein&che Inff. nach sich: 

74 ic Wide ge&agn weorc gebannan manigre maegde 
geond ^isne middan-geard, folo-stede Mtwaa. 

VI. Die Verben des Gebens und Habens. 
Für diese Klassen yon Verben kommen för den Beöw. 
nur seOan mid habban in Beteacht Das gebräuchlichere Verb 
iur geben gifim findet sidi im Beöw« nicht mit dem Lif. 
veibunden, obwohl es auch im Agg. so konstruiert wird (z. B. 
Ps. 795), wenn auch diese Konstruktion uiolit mehr in dem 
Umfange zur Verwendung kommen düii'te, wie im Got. (vgl. 
Köhler \). 485 tf.), vielmehr scheint es, als ob im Ags. nur 
noch die &6t zu Substantiven gewordenen Inf. drincan imd 
etan von gi&n abhangig sein können. Kach habban steht im 
Bedw. der prSpositionale In£ (v^ Kap. m). 

sellan. 

FTir den blossen In£ bei sellan üudet öicii uu Beöw. nur 
ein Beispiel: 
3056 ne&e god 8yl& sealde . . . hord openian. 

In einem Falle folgt nach sellan ein |»a1rSatz: 1901 he 
P&n bftt-wearde bunden golde swurd gesealdc, pät he sy&r 

dan was . . . Das Subjekt des abhängigen Satzes bezieht sich 
auf bät-wearde und der giuize Satz drückt die Folge der 
Handlimg des Hauptsatzes aus. 

Uber den präpositionalen Id£ bei sellan Kap. HI, 

§. 6. 

Der Inf. iu Abhängigkeit von Adjektiven. 

Der blosse Inf. in objekti vi scher Beziehung bei Adjektiven 
lässt sich im Beöw. durch kein Beispiel belegen, obwohl diese 
Konstruktion dem Ags. durchaus nicht fremd ist (vgl Beisp. 
. bei Matzner^ 2«, p. 42 f. und Koch II, p. 56^ § 76). FSlscb- 
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lieh zahlt Mätzner (a« a. O. p. 44) noch folgende 8teUe aus dem 
Bedw. hierher: 

1651 wlite Be6n wräütc weras onsAwon« 

Hier ist wlite-se(Sn, vne schon Heyne gethau, als zusam- 
mengesetztes Substantiv, etwa wie wiindor-sedn, welches im 
gen. pl. wuudor-sc<5na vorkommt (996), auiziifiussen ; schon die 
Stellung des eeön vor dem Adj. bürgt für die Kichtigkeit 
dieser Annahme, 

Kapitel IIL 

Der syntaktische Gebranch des präpositloualen Inf. 

im „Beöwulf *. 

Der prapositionale Inf. ist in allen germaniachen Diar 
lekten anzutreffen, w^m ihm auch nicht überall ein so aua- 
gedehntes Crebiet zuerkannt ist, wie dem blossen In£ Die 

Präposition bedingt gcwölin]i(^h zugleich auch eine Rektion des 
Inf., jedoch niiiss es auffiilleiKl erscheinen, dass j^erade der 
älteste germau. Dialekt, der gotische, den blossen Inf. nach 
der Präposition du folgen lasst. 

Im Vergleich zu dem blossen Inf. konmit der piäjposi- 
tionale im Bedw. nur sehr spärlich vor. Es findet sich 
nämlich nur die Präposition t6 vor dem Inf., welcher alsdann 
gewöhnlich in der flektierten Form auftritt Der flexionslose 
Inf. zeitrt sich im Beöw. nur an zwei Stellen (816 u. 2557). 

Der blosse Inf. war, wie oben gezeigt, lediglich von 
Verben abhän^rig, imd nur in einem doppeldeutigen Falle 
von einem Adjektiv. Der pr&positionale Inf. dag^n zeigt 
trotz semes spärlichen Yoikommens eme viel freiere und viel- 
seitigere Verwendung, und uu Ne. fiberwiegt, wie bekannl^ jetzt 
sein Gel:)rauch bei weitem. — 

Im Got. und Ahd. ist es Kegel, dass der Artikel pata 

*)^kxQT^ Korrektur der flektirton Infi : v. 1725; 473, 1942, 2094, 
2563 in niitiektiite (vgl. Paul u. Braune: Beiträge X pp. 255 f., 312, 482) 
aus rhythmischen Gründen kann hier nicht berücksichtigt werden, da bis 
jetzt noch keine vollständige kritische. Ausgabe des Beöw. vorliegt. 
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(bez. daz) vor den Acc. und Nom. des swbstantivierten Inf. 
tritt; welcher im Got. sogar ausserdem .noch die Präposition 
du vor sich haben kann (vg;!. Köhler p. 422). Jcdoeli wird 
auch der einfache Inf*, ohne Artikel als Subjekt des Satzes 
gebraucht (p. 421). Das As. venvendet in keinem Falle der 
Sabstantivienmg des Iii£ den Artikel (Steig p, 487 tj, nnd 
audi flk' das Ags. ist mir kein Beispiel dieser Art bekannt 
geworden. 

Gehen wir nun zur Besprechimg der einzelnen im Be<5w. 
sich linileiidcn Fälle des pnipositionalen Ini. iiber. leb nie 
hier so weit wie mögiieh die beim einfachen Int', beobachtete 
Ordnung befolgen; jedoch werden zunächst einige FaUe 
des unabhängigen Gebrauchs des Inf. mit t6 zu verzeichnen 
sein: 

473 soili is me t6 secganne on sefim minum gumena aen- 
gum, kwit me Ghrendel » . 

hier ist tö seeganne, von welchem ein entfernteres Objekt 
(aengum) und ein näheres Objekt (der Satz mit hwät) abhängig 
sind, als Subjekt des Satzes zu fassen. 

1922 näs him feor {>anon tö gestonne sinces brji;tan. 

Der Inf. ist Subject und hat ein Objekt im Aoo. (biyt- 
tan) bei sich. 
2094 t6 lang ya iJb reooenne, hü io . . • 

In diesem Beispiele ist der Ldt ebenfalls Subjekt und 
erhält als Objekt einen indirekten Fragesatz (hü ic . . .). 

In allen Fällen könnte als grammatikalisches Subjekt 
noch das unpersönliche hit hinzutreten, wie z. B. Boeth. 471, 16; 
forf)on hit is göd gödne t6 hörianne and yielne td leänne 
vg^ Mätener^ 2^ p. 23). 

§. 7. 

Der präpositionale Inf. in Abhängigkeit von Hülfs- 

Verben. 

Ueb^ die passive Verwendung des praposit Inf. beim 
Verb, subfit ist bereits Kap. I p. 8 gehandelt worden* Für 
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die Abhangigkdt des Inf. mit t6 von einem der sogenaimteii 
Hu]fiveiben fehlen jegjüdie Belege, wahrend das Ahd. (Erd* 
mami I p. 219 u. 349) und das As. (vgl. Steig p. 490) schein- 
bare Beispiele gewälircn, aber auch nur .scheinbare, denn der 
Inf. ist au den betr. Stellen nicht, wie schon Stcng; bemerkt, 
von dem Anxüiar abhängig, sondern von einem darin begriff- 
lieh enthaltenen Verbnm. 

§. 8. 

Der präpositiouale Inf. in Abhängigkeit von Verben 

der Bewegung. 

Auch für diese Klasse von Verben entfiülen f&r tmsem 
Text jegliche Falle der Veibindimg mit ^em prapositionalen 
Inf. {vf^ Eap. U, p. 29 § 5). Dadurch erscheinen diese 
Veiben den Auxiliaren näher gerückt 

. §. ». 

Der präpositionale Inf. in Abhängigkeit von 

Begriffsv erben. 

Es kommen hier für den Bedw. nur zwei Kategorien in 
betracht: 

L Die Verben des Beabsichtigcus und Begehrens: 

Diese werden grösstenteils mit dem blossen Inf. verbunden 
(vgl Kap. pag. 38 ff.). ICerher gehören: 

ft-|)encan: 

2643 ^eäh pe hllford üs ^ eilen- weoro äna 4j[»öhte t6 ge* 
fremmanne. 

In den übrigen Fallen wird es durch das Verb, simplex 
vertreten worden, welches den blossen In£ bei sidi hat. 

gyman 

ist gleichfalls nur einmal mit dem Inf. konstmirt: 

2452 ödres ne gymed tö geUdanne burguni on innan 
jnfe-weardes. 



47 



n. Die Verben dea Gebens und Habens. 

8 eil an: 

Aach itir dieses Yeibnm findet sich nur ein Beispiel 
Iddi Bedw.: 

1731 (he) seled liiin od edle eordao wymie, U> bealdauue 
hle<>-burh wera. 

Der In£. drückt hier eine Absicht, einen Zweck aus. 
lieber den blossen Inf. bei diesem Yerbiun y^. Kap. I, p. 43. 

habban 

ist nnr einmal mid zwar mit dem präpositionalen Inf. belegt: 
1851 ^ Sae-Gelttas sdlran näbben tö gecedsenne cyniug 
senigne = die See-Geitan haben keinen bcBsereu zum 
König zu erwählen. 

Im Got. steht bei habau in der Regel der einfache Inf. 
tmd zwar meist zum Ausdrucke dos Fat (vgl. Köhler p. 427); 
nur in einem Falle folgt da e. In£ (1. a). Gegen Grimmas 
Behauptung (EV p. 93), dass nur im Got der blosse Inf. nach 
diesem Veibum steht, wahrend alle ^rigcn Dialekte den Inf. 
mit der Präposition zeigen, beweist Steig (p. 343) in einigen 
Fällen die Analogie des Alüid. mit dem Got, bezüglich des 
Ausdruckes des Fut. im Ags. ist mir kein derartiger Fall 
bekannt geworden. 

§. 10. 

Der präpositionale Inf. in Abhängigkeit von Sub- 
stantiven und Adjektiven. 

Die Abhängigkeit von einem Nomen bedingt in unserem 
Texte Immer den präpositionalen Inf., und man sieht leicht, 

dass dies das oigeutliehe Auwcndimgögebict dieses Inf. ist» 

a) In Abhängigkeit von Substantiven: 

För das Got. (Köhler 459) tmd Ahd. (Erdmann I 213 und 
Deneoke 69 f.) lasst sieh beobachten , dass der von einem 
Substantiv abhängige Inf. die Präpotition du (bzw. zi) vor sich 

hat- das iUtnd. d^egeu besitzt die Fähigkeit den einfachen 
In£ auch von einem iSubätantiv abhängen zu lassen (Steig 



48 



p. ^4). [Ceber einen Fall des einfachen Inf. im Got vgl. 
unten.] Das Ags. stunmt mit dem Got und Alid überein. 
Die im Beöw. sich findenden Belege, welche Übrigens das 
Suhst nur in Yeibindung mit wesan seigeo; smd die folgenden: 

wimdor: 

1725 ^v^mdür is t6 secgamie, hü mihtig god mamia cynne . . . 

Der Satz: hü . . . ist Subjekt. 
2566 näs paer mdra fyrst freöde tö fidclan. 

Von dem Inf, ist hier ein Objekts-Akk. abbaagig* 

maeL 

316 macl is me tö ftran. 

' Dief?er Satz lässt eine zweifache Auffassung zu: als ein- 
fache Ini'.- Konstruktion oder als Acc. c. Inf. -Konstruktion; 
im ersteren Falle ist me als Dat, im letzteren ab Akk. zu 
nehmen. Für den Aoo. e. In£ sprieht ^ Umstand^ dasa 
an einer anderen Stelle ein Sata mit ^^j^ät^' an die SteDe 
des Li£ getreten ist.: 
y 1009 was sael and mael, pät t6 healle gang Healfdenes 
sunu. 

Dagegen lässt die Präposition tö auf eine einfache Inf.- 
Konstniktion sehliessen. ~- Ein ganz gleicher Fall ist im 
Got zu beobachten: 
Rom. IS, 11 mel ist nns ns slepa urreisan. 

Giinun (IV, 115) und Köhler (p. 435) bissen uns als 
Akk. und den ganzen Sats als Acc c. Inf., dagegen entscheidet 
sich Apelt (p. 292) für die einlache Inf -Konstruktion, indem 
er uns fi'ir einen Dativ erklärt. Auflallend ist freilich der 
präpoßitiouslose Inf., welcher jedoch, wie das Altnd. zeigt 
(Steig p. 344) als möglich zugegeben werden muss. 

Beachtenswert ist in den beiden ags. Beispielen, dass der 
flexionslose Inf. nach t6 steht. 

b) In Abhängigkeit von Adjektiven. 
Das Got. (Köhler p. 433 f.), das Ahd. (Erdmann p. 213 
imd Denecke p. 7 1) und das Altnd. (Steig p. 344 und 495 f.) 
lassen sowohl den praposltionalen Inf. als auch den blossen 
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Inf. bei Adjektiven zu; ebenso auch das Ags. (Mätzncr^ 2*, 
p. 40 ff. Uli 1 Ivoch n, p. 56, § 76 ff.), jedoch nur vereinzelt; 
im Beöw. hndet sich kein Beispiel für den blossen Inf. bei 
Adj. Für den präpositionalen Inf. bei Adjektiven in Veiv 
bindoDg mit wesan bietet dieser Text folgende Belege: 

er. bei Adjekttyen^ welche' die Bereitsohaft^ Ansrustimg 
zu etwas ausdrücken: fCis, gefysed: 

1805 waeron ädelingtis eft to Icödum füse tö farenne — 
2562 f^ti was hring-bogan heorte gefysed säcce tö s^oeanne; 
ß. bei Adjektiven wie leicht, gut, bei denen eine Thätig- 
keit hinzuzufuigen ist^ für welche die Eigenschaft statt hat: 
fde: 

173 hwät swid-ferhdmn s^est waere wid &er-giyrum t6 
gefremmanne — 256 6fest is seiest t6 gec^danne, hwa- 

nan — 1003 nö \yAt yde byd t() beHc(5nne — 

2416 uäs {)üt fde cejtp, tö gegangenne gumena aenigiim. 
Der Inf. ist hier von Jde abhängig, welches zugleich 
auch als attributives Adjektiv vor dem Substantiv ceäp steht. 
£b ist zu üb^^tzen: ^Dtß war kein leichter Kauf (das war 
nicht leicht) zu erreidien von einem der Menschen'^: 

2445 swft bid geömorlic gomehun ceorle tö gebtdamie, ]^ät 

his b}Te ... 

Diese Koubtrukli on bei Adjektiven wird im Lateinischen 
nach ähnlichen Adjektiven durch das öupinum auf -u ausge- 
drückt 

Zum SchlusB sei nocii bemerkt^ dass der abhängige Inf. 
immer hinter dem regierenden Worte Bteht> und dass in keinem 
Falle mdirere Inf. zugleich abhängig sind. 

Kapitel IV. 
Der Aceusativus cum Inünitivo. 

Was die Erklanmg der Acc. c. Inf.-Konstrnktion angeht, 
80 sind bereits eingehende Untersuchungen darüber geführt 
worden. Es wurde zu weit ^ihreu; diese hier einzek zu 

4 
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wähnen^ und ich verweise daher nur auf die Abhaadliingen 
ycm Miklosich (Sitzongsber, der Wiener Akad. phiL-hist. KJasse 
186a Bd. 60, p. 483-506) und auf Jolly's bekannte Schrift 

(a. a, O. p. 243 ff.). — Meiner Ansicht nach ist die vou 
G. Curtiufl (Griecb. Schulgranim. 12 J.pz. 1878 § 567 und 
Erläut. 3, p. 199 f.) nach Apollonius Dyscolus (vgl. Miklosich 
p. 467) au%estellte Erklärung die einleuchtendste imd ent^ 
Bprijcht zugleich am meisten der historischen Grammatik. 
Nach Curtius ist der beim Inf. stehende Akkusativ von dem 
Yerbum des Hauptsatees abhängig und erklärt sich aus der 
Prolepsis.*) Bei iutransitiven und passiven Verben i.st hierbei 
der Akkusativ als sogenannter „Altk. der Bezieliung" oder 
^eier Akk," zu betrachten. Der letzte Fall entfallt^ wie wir 
unten sehen werden^ für das Gennanische. 

JoUy kommt am Ende seiner Abhandlung über den Acc. 
c. Inf. (a. a. O. p. 262) zu dem Schlüsse: ,,in allen indogerma- 
nischen Sprachen, die überhaupt einen Inf. besitzen, linden 
sich Konstruktionen, welche mit den einfachsten Erscheinunj^s- 
formen des lateinisciieu und griechischen Acc. c. Inf. überein- 
stimmen." Für die germanischen Dialekte hat schon Grimm 
(IV, p. 116) nachgewiesen, daas sich ein «lilmähliges Schwinden 
dieser Konstruktion kenntlich maohe^ wahrend im klasaisdieo 
Griech. und Lat sidi ein aUmahliches Zunehmen beobachten 
läöst (vgl. JoUy p. 256 ff.). 

Für den ältesten germanischen Dialekt, den gotischen, 
lässt sich schwer eine Entscheidung über die Ausbreitimg 
der Acc. c. Inf.-Konstruktion treffen^ da die SchriMenkmäLer 
dieser Sprache (die Skeireins vielleicht ausgenommen) nur 
ÜbersetzungsUtteratur sind. Es geh^ die Meinungen hierüber 
anseinander. Am engsten begrenzen Apdt (Germ. XIX, 
p. 297) und Herzog (Jalm^s Jalirb. 107, p. 25) den Gebrautii^i- 



•) Ctirtius (1. c.) Anm : .,Der beim Infinitiv stehende Accusativ ist 
eigentlich von dem Verbum des Hauptsatzes abhängig . . . Durch Pro- 
lepsis wird derjenige Begriff, welcher Subjekt des Infinitivs ist) sofort 
ftlfi Objekt neben das Yerbiun des Haup tMitzes gesteUt^** 




Digitized by Google 



51 

kreis, indem sie .den Aoc. c In£ nur nach personlidien Verbis 

und Wendungen zulassen; den weitesten Spieli*auni gcwälireu 
ihni ^Ubrecht (Ciulius^ Studien IV, p. 18) und Miklnsieh (a. a. 
O. p. 503 f.); die Mitte z^vischen beiden hält Bopp (vgl. Gram. 
HI, p. 303 f. S ^^71 £), welcher die Konstruktion bei unpeiv 
sönMchen Ausdrücken zulasst (p. 317 f.)^ aber den In£ In diesem 
Falle als Subjekt nimmt, das Yerbum als persönliches auffasst^ 
und den Akk. als sogen. ^^Akk. der Beziehung^ oder ^^freien 
Akk." erklärt, z. B. möl ist uns ju us slepa uircisan Zeit ist 
(in Bezug auf) uns schon aufstehen (das Aufstehen) vom 
Schlafe (vgl. hiermit da.s ags. mel is me tö fanm Kap. HI, 
p. 4S). Jedoch sind ihm diese Konstruktionsarten nur Nach- 
ahmungen des Griechischen, „und zwar darum, weil im Gothi- 
sßhen sonst der Aocnsativ niemals das Verhältnis «in Bezug 
au& ausdrückt" (p. 320). Mithin durfte im Grunde sidi Bopp's 
2^äieht üiit der von Apelt imd Herzog dceken. 

Für das Ahd. kommt Apelt (Jahresber. über das G3Tnn. 
zu Weknar 1875 p. 7) zu folgendem fiesultate: „Das Eigieb- 
niss der Untersuchui^ für das Ahd. ist demnach dahin zu- 
sammenzufassen, dass sich in den literarischen Denkmälern 

dieser Periode keine genügenden ^Viihaltspunkte fiir die An- 
sicht bieten, dass der Gel)raueh der Konstruktion in der 
lebenden ISprache wesentlicii über diejenigen Grenzen hinaus- 
gegangen wäre, innerhalb deren er sich noch bei uns bewegt» 
d. 1l über die Anwendung derselben bei den Verbis der sinn- 
lichen Wahrnehmung.«' Für Otfrid lasst Erdmann (I 205) 
den Aoc. mit dem Inf. nur zu nach den „transitiven Verben 
der Willensäusserung senten, läzan, heizan, bittan, gihistit und 
denen der Wahrnehmung sehan, gisehan, hAnm, irkennan^*, 
während bezüglich der ahd. Uebersetzer Denecke (p. 51 fl'.) zu 
dem Besultate gelangt, dass der Aco. c. Inf. sowohl bei tran- 
sitiven wie bei intransitiven Verben und unpersönlichen Aus- 
drücken zur Anwendung kommt. 

Das Altndd. stinmit ganz mit den unabhängigGn ahd. Denk- 
mälern (vgl bteig p. 484). 
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Bas Vorkonamen Konstaroktion des Aoc c Infi im 
Aga, ist bereits von Grimm (TV p. 114 AT.), daroaeh von 

Apelt (Germ. XiX p. 281) und von E. Iii rnlmrclt {Z. i\ d. 
Phil. IX. p. 383 f.) nachjremesen wf>r(1( n. Weder Griimn 
noch Apeltj nach welchem sich die Konstruktion im Ags. 
;^uf formelhaile epische Wendungen mit io gefra^n mid io 
h^rde als leerenden Yerbis^ beschrankt, geben eine voll- 
standige Übersioht der meist dem Bedwnlf entnonmienen 
Fille, und auch m Bernhardt ISsst sich noch ein Nachtrag 
geben. — Für das Ags. ist bislang auch die Untersuchung 
über die mehr oder weniger geringe Abhängigkeit der Acc. c. 
Int -Kt>LirttrLiktion vom Lateinischen noch nicht geführt worden.*) 
Denn dass ein solcher KinHuss sich geltend cr^niacht hat, darf* 
man von vornherein annehmen; hat doch wohl kein Volk 
des frühen Mittelalters sich so eifiig mit der Uebersetzung 
lateinischer Schriften befiisst me die Angelsachsen. 

Gehen wir nun rar Besprechung der dnselnen Fälle im 
Beöwulf über. Der Acc. c. Inf. steht nach f'olgcnd(;n transi- 
tiven Verben: hfttan, laetan, ä-laetan, forlaetau, und naoli luJ- 
genden Verben der geistigen und sinnlichen Wahrnehmung; 
w^nan, gefrignan, findan, onfindan; h^ran, seöu, gesedn. 

Ueber den Inf, bei biddan ist bereits früher gesprochen 
worden (vgl. Eap. II p. 39); es sei hier noch erwShnt, dass 
Steig (472 f. u. 479) nach as. biddian stets den Acc. c. Inf. 
annimmt; niemals den einfachen Inf., indem er zum Beweise 
dafür Fälle mit naclifolgendem Substantivsatze auiührt, in 
welchen dem regierenden Verbum auch das nähere Objekt 
fehlt. Meiner Ansicht nach dürfte dies kein Beweis fiir 
die Möglichkeit der Auslassung des Subjektsakkusativ des Inf 
sein; denn^ wie beispielsweise V. 2991 im Holland seigt» 
sind bei folgendem ^^dass^-Satze volle korrekte Ausdrucks- 



*) Die einzige mir bekannte Specialschrift über den Acc. c. Inf. im 
BngUsebeE von Karl EiickRU (Gött Diasertatioii 1877) bebandelt beson- 
den die Elinbetliaiiische Periode and giebt nur einen GesammtttberbUek 
tiber die Yorhei;$ehende Zeit. 
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weisen vertreten, ganz aniilog dem von mir oben angeführten 
ags. Beispiele, und die Auslassung des Objekts zu biddian 
ist alB fi^xachliche Naohlassi^eit zu betrachten. Anders ist 
es mit folgendem Inf. Hier kann schon der ursprun^chen 
IQ'ator des In£ als Locativ (Curtius, Albrecht^ Scfadnumny 
Herzog, Miklosieh u. a.) oder als Dativ (JoUy) eines abstrak- 
ten Substantivs zufolge von einer Ellipse nicht die Rede 
sein; ausserdem ist mir bei biddian keiu Beispiel eines dop- 
pelten Objekts^ wovon das eine zugleich Subjekt zum Inf. 
wfire, bekannt geiworden^ obgleich doch jedenfalls * ein solches 
anzutreffen wäre, zamal wenn nuuij wie Steig thut^ die Aoc c* 
Inf.*Kon8truktion aus dem Substantivsatze hervorgehen lasst 
(p. 471). In wie weit dies richtig ist, ist noch nicht ent- 
schieden. 

Andere Einzelheiten werden bei den betreffenden Verben 
zur Sprache kommen. 

Die erste Klasse der mit dem Inf. verbundenen Verben, 
die sogenannten Auxiliarien^ können selbstverständlich nicht 
mit dem Acc c. Inf. konstruirt werden. Eine scheinbare Aus- 
nahme macht bisweilen willan (vgl Mätzner ^ 2* p. 31 : I)ä b^- 
cnodon big t6 his fader, hwät he wolde hyne genemnedne 
bcon Luc. 1, 62). Hier über ist willan keineswegs Hüiikverb, 
sondern gleich „wün.schen". An derselben Stelle, wie noch 
öfter, findet sich auch im Got. der Acc. c. Int', nach viijan 
(vgL Apelt: Germ. XIX p. 293 f.). Gewöhnlich erscheint 
im Ags. statt dessen ein Substantivsatz. — Im Beöw* fehlen 
für beide Konstraktionsweisen Belege. Wir gehen daher sofort 
zu den schon angegebenen Klassen von Begriffsverben über. 

I. Der Aco. c Inf. bei den Verben des Lassens. 
Wie schon erwähnt (Kap. II p. 36 £) steht in unserem 
' Texte nadi diesen Verben stets der Aca a Inf., niemals 
ein Satz mit ^ät, obwohl diese Konstruktion dem Ags. eben 
so wenig fremd ist wie dem Got. (vgl. Köhler p. 449), z. B. 
Ps. 124'*: ue he sodlliste svylce laeted, |>ät lü to unrilite 
ähvaer villen handum raecean. 
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In den im Beöw. sich findondon Fallen ist stets die 
logische Wortfolge bepbaohtet; bei der Abhangi^eit mehrerer 
Infinitive ist niemals Wiedeihdoiig des regierenden Yeibs 
eingetreten. Dieses bezeichnet entweder ein Veranlassen'' 

oder ein „Zulassen". 

a) laetan: 

a. &D. Veranlassen bezeichnend: 

48 pä gyt hie . . . leton liohn beraii. 

Hier ist ans dem V. 47 vorhergelienden Dativ ,;him" 
der Akkusativ ^fbine'' als Objekt zn „heran'' zu ergSnzen. 

397 ketad hild^-bord her onbidian .... w<H^a ge[)inges. 
— 1729 hwÖnm he on Infen laeted hworfan monnes m6d- 

ge{)onc maeraii cj imes. — 2551 l6t pä of bre(>stiim .... 
Weder-Gedta leöd word tit faran. — 2978 lot h< ar la 
Higelaces pegn brädue ixkbce, , . . entiscne heim brecan 
ofer bord-weal. 

ß. ein Zulassen bezeichnend: 

1489 and Hünferd laet ealde lÄfe,wrätiic waeg-sweord 

wnd— cüdne man heard-ecg habban. 

1997 |)ät . . . löte Süd-Dene sylfe geweordan gftde wid 

GrendeL 

Doppeiter Acc. c. Inf., stets asyndetisck,: 

865 hwilum heado-r6fe hletfpan I^ton, on geflit &ran fealwe 
mearas (ad «). 

Es ist dieses das einzige Beispiel einer Inversion des 
ersten Infinitives. 

2390 IM pone brcgo-stöl Bidwnlf healdan, Gcjftam wealdan 
(ad a). — 3133 leton waeg niman, flöd iadmian Mtwa 
hyrde (ad o). — 3088 pät' he 1^ hyne licgean, ^aer he • 
longe wSs, Wlcum wnnian M Womld-ende (ad ß). 

An einer anderen Stelle findet sich laetau in unserem 
Gedichte überhaupt nicht angewandt. Von den Compositis 
sind zu beachten: 
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b) forlaetao. 

<r. ein Veranlassen bezeidmend: 

3108 forletou corla gostrcon corchm healdan. 

ß, ein Zulassen bezeichnend: 

971 hwädere he bis fokne forl6t t6 M-wrade lAst WQardiaD> 
eanii and eaxle jedoch liess er zn (d. h. musste er zn- 

lassen), dass seine Hand bei seiner Lebensberguiig als Spur 
(seiner Flucht) diente, Arm und AchseL 

In einem Falle ist der Iq£ des Verb, subst zu er- 
gänzen : 

792 noide eorla hied aenige f^inga pone ewealm-outDan 
cwione (wesan) forlaetan. 
Y. 2788 findet sich foriaetan in der Bedeutung „zurClck- 

lassen" ohne Inf.-Konstruktion. 

c) ^aetan 

ist nur einmal mit In£-£onstruktion zu bd^^: 

ß, ein Zulassen bezeichnend: 
2666* ^ät ne dlaete d6m gedredsan. 

Die Bedoiitimg „verlassen*', „zurücklassen" besitzt es V. 
2592 u. 2751^ wo die Inf.-Kon8truction nicht angewandt ist 

II. Der Acc. c. Inf. bei hfttan. 

T^fber die Xoiistruktion des einfachen Inf bei liAtan 
vgl Kap. p. 37 f. 

Bezüglich der Konstruktion des Aoa o. Inf. ist hier zu 
beachten, dass der Inf. nie die invertierte Stellung zeigt 

68 {)ät hoid-reced hatan wolde . . . nieu gewyrccan. — 
293: swtIco ic magu-{)e^nas miiie liatc , . . flotan cdwcme 
. . . ärum healdan. — 386 hat big in gan. — 1046 h6t hine 
wel brücan. ^ 2813 h^t hyne brücan well. — 2803 hätad 
heado*maere hiaew gewyrcean. 

Doppelter Acc. c Inf.. 

findet sich in asyndetisdier Anreihung und ohne Wieder- 
holung des Verb, regcns; 
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1869 b^t hine mid paem Idcum leöde swaese sdoeaa on 
gesyntuiQ^ solide eft cuiiia&. 

Li nur einem Falle steht nach hAtan in der Bedeutung 

„befehlen*' ein Satz mit f>ät: 2157 (h6t, J>ät ic . . .), ohiic3 dass 
ein besonderer Grund vorzuliegen scheint. — Das Composi- 
tum gehätan = „verheissen'', „versprechen" findet sich im 
Bedw. nicht mit dem Inf. konstruiert^ sondern es folgt ihm | 
ein abhängiger Satz mit .^t eingeleitet 

X672 ic hit ^ ponne gehdte^ pat ^n . . . — 1393 io fait I 

]^e gehAte (^ät) nft he . . es ist j^ät vor n6 zu ergänzen. 
In beiden Fällen haben Haupt- und NebeiiÄaLzLz ver- 
schiedenes Subjekt. 

2635 ponne we gehetou üssmn hl4forde in blör-sele^ . . . 

J)ät we . . . 
Hier haben beide Sätze dasselbe Subjekt 

Die lof-Konstrukiaon scheint bn Ags. nach gehfttan über- 
haupt nicht mehr statßiaft zu sein, wohingegen Köhler (p. 445) 
für das Got. zwei Stellen anfuhrt, an welchen bei gahaitau 
der Inf. steht: Marc. 14, 11 mid 1. Tim. 2, 10. 

m. Der Acc. c Inf. bei weuan. 

Dieses Verbum wird ausser mit dem blossen Inf. (vgL 
Kap. p. 39) auch mit dem Acc. c« Inf. konstruiert Mätzner 
(Gramm. ^ III, p. 29) giebt nur einen Beleg fnr den Sub- 
stantivsatz abhängig von w^ian.*) 

933 ic aenigra me wcaua ue wende tö widan leore bot« 
gebidan 

Hier haben wir ein Beispiel von einem echt lateinischen 
Acc. c. Inf. Das Subjekt ist in beiden Sätzen dasselbe und 
in dem abhangigen Satze durch den Akkusativ des Frono- 
mens (me) wiederholt Der Inf. hat auch noch eui näheres 
Objekt (böte) bei sich. 

*) M. Sohrauer: Kleine Beiträge zur ae. Gramm Biss. Berlin 
führt noch ein Beispiel für den Acc. c. Inf. nach wenan an aus üttiii. 
A. P. 29, 5 ; jnid ic unc wende iügaageiide beon. 
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Schon das Got. aetast bei venjaa den Aco. c. Inf. (Apelt 
p. 285)^ wahrend im As. bei v/^ftnian wohl ein blosser Infif 
lEtber kein Acc. c. Inf. anzutreffen ist (Steig 335). Für das 
Ahd. finden sich bei Otfried keine Belege, wohinge^n die 
ahd. Ubersetzer (vgl. besonders Denecke p. 38 und 51) und 
das ÄDid. (Apclt: Jahresber. p. 14, No. 8) die Acc. c. Inf.- 
Xonstruktion häufiger verwenden. — Im Be<5w. ist in den 
^Inngen Fallen statt der kürzeien Acc. c, Inf.--Konstruktion 
die längere eines ^St- Satzes vorgezogen: 338; 442; 779; 
938; 1185; 2605; 1597; 2330. 

rV. Der Acc. e. Inf. bei den Verben der sinnlichen 
und geistigen Wahrnehmnng;, 

h^ran. 

Wie beim einfiushen Inf. (vgl Kap. H, p. 42 f.), so muss 
auch hier die Vorliebe för die Inversion des Inf. auffaUend 
erscheinen, welche besonders bei Verben des Sagens statt 

hat. Von den drei Beispielen im Be<5w. zeigen zwei die in- 
vertierte \\ ortfolge : 

1846 ic pät lond-büend leöde niine sele-raedende secgan 

hyrde — 2023 |)ä ic Freäware flet-sittende nemnan h^e. 
Die logische Wortstellung erscheint: 

1843 ne h^e ic snotorlicor on swit geongum feore guman 

pingian. 

Von den Compositen steht im Beövv. nur noch gehjran 
einmal mit Acc. c. Inf.: 

786 |)&ra Je of weaUe w6p gehyrdan, gryre-leöd galan 
godes andsacan, sige-le^e sang, sdr wänigean helle häftan, 
und zwar haben wir hier doppelten Acc. c Inf. in asjnde- 
tischer Beiordnung. 

Ebenso oft, wie der Acc. c. Inf., findet sich auch die 
Konstruktion mit pät: bei hynm 62; 2164; 2173, und bei 
gehyran 290. 

gese^n. 

Im Bedwulf findet sich nur gesedn mit dem Acc. a Inf., 



Digitized by Google 



58 

niemab das Simplex seön, obwohl aach dieses im Ags. diese 
Konstrakdon zuläset Grein: Ags. Gloss. unter seön No. 1). 
In einem Falle nur tritt Inversion des Inf. ein: 

2768 swylce he siomiau gescaii segn eall-gylden heih ofer 

Horde, 

in den übrigen Fällen ist sowohl im Hanpt- wie im Neben- 
satze die. logische Wortfolge gewahrt worden: 
221 lidende land gesftwon, brim-oliAi blican ^ 729 
geseah he in recede rinca manige^ swe&n sibbe-gedriht — 

1348 pät hie gesäwon SNVj-lce twegen micle niearc-stapan 
moras healdan — 1517 fjT-leöht geseah, bläcne leöman 
beorhte sänan — 1586 he on raste geseali gftd-w^rigne 
Grendel licgan — 1663 ic on wage geseah wlitig hangian 
eald sweord e^en — 2543 geseah . . . streäm üt |)onaii 
brecan of beoige — 2605 geseah his mon-diyhten ander 
here-griman hftt {»rowian — 2823 he on eordan geseah 
^one ledfestan llfes St ende bleiCte gebaeran — 3039 aer 
Iii gesegan s)'lJicraii wiiit, wyrm on wonge wider-rälites 
|>aer lädne iicgcan. 

Doppelter Acc. o. Inf., 
asjoidetisch beigeordnet^ von einem Verbum abhangig: 
1426 gesftwon JA af^p watere wyrm-cynnes fela, selllce 

sae-dracan simd cuiinian, swylce on näs-lilcoduiu Dicra.s 
licgeau — 2757 geseali sige-hredig . . . mago-{>cgn mödig 
mäddum-sigla fela, gold glitinian . . . orcas stondan — 
3128 s5'ddan or-wearde aenigne dael seegas ges^on on sele 
wunian, laene licgan. 
Statt des Acc. c Inf. findet sich nach gese<$n nur an 
zwei Stellen die Konstruktion mit j^ät: 1486 und 1592. 

gefrignan. 

Die bei dieBoin Verbum im Ags. übliche Konstruktion 
ist mir weder im Got. noch im Ahd. und AUudd. bekannt. 
Schon Bernhardt (Z. f. d. Pliil. IV, 384) erwähnt die „nach 
dem epischen ic gefragn^' im Beöw. sich findenden Fälle. 
Alle zeigen die logische Wortfolge. Nur einmal st^t das 
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regiereiitlo Yerbiim statt in der 1. P. S, Praet Ind. in der 

3. P. PI. Praet'Lid.: 

1970 (hl) geongne gftd-cynisggödne gefrunon hriogas daelan. 

Sonst findet sick nur die 1. P. Sg. Plraet Ind.: 
1012 ne gefragen ic ^ft maegde mAran weorode jmh 
h\ re sinc^yfUn s^l gebaeran — 1028 ne gcfrägn ic freiSnd 
licor fo<5wcr mÄdiiia« golde gcgyrede giini-manna fela in 
ealo-bence <idnini gcsellan — 2485 {)ä ic on morgnc ü:ofVä^i 
maeg ^deme bülos ecgum on bonan staelan — 261)5 
ic fit ^earfe gefragn ^öd-cyninges and-loogne eorl eilen 
c^dan. 

Doppelter Acc. c. Inf. 
in asyndetisoher B('if>nliuina iindot sich: 

2753 J)4 ic snfide gefrägn .sunu WihstAnes äjfter word-cuy- 
dum wundum dryhtue h^ran heado-siöciini) hring-net beran, 
bn^dne beadn-sercean under beoiges hr6f — 2774 ^d. ic 
on hiaewe gefrägn hord reäfian, eald enta geweore ftnne 
nuumani bim on beann Uadan bunan. 

Nur in einem Falle ist gefiriguan niit fät konstruiert: 
695 hie bäfdüu gefrunen, pät lue . . . wäl-de^ fornam, 
Denigea Icödc. 

Hier dürfte die Umgehung des Acc c. Inf. in der ausser- 
gewöhnlichen Fomi von gefrigan und audi in dem abstrakten 
Subjekte des abhängigen Satzes begründet sein. 

Hndan. 

Weder das (lot. noch Otfrid biet(Mi Belege fiir die lof'.- 
Konsti'uktiuu bei diesem Verbum, und für die ahd. Ubersetzer 
bringt Denecke uiu- ein Beispiel aus Tatian bei (p. 36), wah- 
rend im Altnd. die Inf.-Konstruktion ziemlich häufig anzu- 
treffen ist (Steig 482 f.). Gnnun (Gramm. lY, p. 126, 628 u. 
947) erklärt die Konstruktion mit dem Part. Praes. fiir die 
einzig richtage im Got und Deutschen. Anfiallenderweise 
findet sich unter den dort augeftihrten Beispielen keins aus 
dem Ags., obwolü hier beide Koiiätiiiktiooeii vertreten sind, 
und zwar scheint die In£-Konstruktion zu über\viegen. — 
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Im Bedw. fehlt jegliches Beispiel der Konstruktion mit dem 
Part. Praes., dagegen findet sich hüuliger ein Acc c. Inf. bei 
findan: 

118 fand p4 {)aer iunc ädelinga gedriht swefan ä^r s^mble 

— 1?r>« se ät Heorote fand wäccendoe wer wtges btdan 

— 2271 hord-wj^mie fond eald uht-aceada opene standan 

— 3034 fundon od sande aftwol-le^ne hlim-bed healdan. 
In einem Falle ist Inversion des Inf. eingetreten im 

Nebensätze : 

1415 öd |)ät he faeringa fyrgen-beämas ofer bäme stÄn 
hleonian fuude. 
Dem gegenfibier ist nur einmal ein pät-3atz angewandt; 
2374. 

Wir sehen also^ dass im Beöw. die Yerba, weldie sich 
mit findan verbinden, verschiedenartiger sind als im H^and, 

wo nur sittean und sUpau bei findau anzutreffen sind. 

onfindan. 

Bernhardt (a. a. 0. 384) sagt von diesem Verbum: 
„das minder binuliclie oDliudan hat dagegen stets J)ät nacii 
sich". Dem ist jedoeh nach meiner Auffassung im Bedw. 
nidit so; es findet sich einmal onfindan mit Aoc. c. Inf.: 
2842 gif he mocendne weaid onfimde btan on beorge. 

Die Hs. bietet waccende, welches ich mit Thorpc in 
wäecendne verbessere, uuil buon statt büau; dieses ist von 
Wfilrkcr (Bibl. der ags. Poesie I, p. 262 v. 2842) wie v. 808 
ong^ ton als dialektische Form beibehalten, büan hat hier ganz 
die Funktion des Yerbum subst. übernommen, dessen eine 
Wurzel skr. bhu ein Verweilen, Wohnen ausdrückt 

In den übrigen FUlen ist ein abhangiger Satz bei onfindan 
stets durch pat eingeleitet: 751, 810, 1498, 1523. 

ongitan. 

Dieses Verbmn ist im Got. und As. nidit vorhanden 

(im As. freilich das Simplex cretan und die Composita bi- und 
far-, aber nicht aut-). Im Beow. &teht bei ongitan an einer 
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' Stelle der Aoc. e. TnL: 1432 (hie) bearhtm ongeäton, gftd-lioni 

galari = sie hörten einen Klang:, das Kampfhom erschallen. 
Der zweite Akkusativ ist nur uäiiore Bestimmung des ersten. 
Ein täubötantivsatz findet sieh v. 1513. 



Die vorstehende Untersuchung stellt es ausser Zweifel, 
dass sieh eine feste Regel bezüglich des Gebrauchs und Kieht- 
gebrauchs des Acc. c. Inf. als verkürzter Satzkonstruktion nicht 
aufstellen lässt. Überall, wo der Acc. c. Inf. gebraucht ist, 
kann auch unter denselben Bedingungen ein Satz mit ^^j^ät^' 
eintreten. Nur will ee mir scheinen^ als ob sich besonders das 
Widerstreben zeige, den Akkusativ eines personlichen Pro- 
nomens, besonders der 1. P. Sg., als Subjekt zu &nem Int 
zu brauchen, und dass in diesem Falle der Substautivsatz 
vorgezogen werde. — Die Präposition tö steht in keinem Falle 
beim Acc. c. Inf. und verträgt sich aucli uiclit mit dieser 
Konstruktion (vgl. Griumi lY, 114). 

Kapitel V. 
Der Som. c« Infinitivo. 

Grimm (IV, 122 f.) giebt \ner Klassen von Verben an, 
welche den Nom. e. Inf. bei sich haben. An erster »Stello 
nennt er die Verha der 2. und 3. Anomahe (d. h. die öugeu. 
Hülfsverben), „wenn ihnen der Begriff sein oder werden folgt.« 
Für den Nora. clnf. bei diesen Verben gilt das von Schoemann 
(Jahnas Jahrb. 99|p. 238) Gesagte: j^Dasa ein subjectsnominati^r 
bei ihm undenkbar 8ei> ist von selbst klar; aber sehr häufig 
finden w neben ihm den nominattv eines pradicates, welches 
sich auf den gegenständ bezieht, den wir uns logisch als sub- 
ject des graminatiseh snbjeetlosen Infinitivs zu denken haben. 
Dies ist der fall beim infiuitiv solciicr verba, die, ohne selbst 
einen vollständigen prädicatsbegriif zu enthalten, dazu dienen 
ein pradicatsnomcn ihrem subjeote beizulegen , wie sein, wer- 
den; heiflsen/^ Es kommen för nnsem Text in Betradit; 
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I. sonlan. 

a) mit Adjektiv: 
272 HC scoal paer dyme sum wesan — 806 scoldo his 
aldor-geddl . . . eanulic wurdan — 1708 scealt td 
weordan eal kng-twidig leddnm pinum — 3179 ponne he 
forct seile of Itc-haman laene weordan | 

I)) mit Part. Praet. 
zur Bildung des luf. Praes. Pass. vgl. Kap. p. 6. 

c) 'mit Substantiv: 

8069 seoUa ne oüde» ^urh hwat his worulde geddl weordan 

sceoMc ; 

d) mit Pronomen: 

1329 sw}'lc scolde eorl wesau . . . ßwylc. . . — 2709 swylc 
Boeolde aeog wesanj 

e) mit einem ganzen Satze: 
2527 ac unc sceal weordan at wealle^ swft unc Wyrd getedd. 

IL magan. 

a. mit Adjektiv: 
2802 ne mag ic her leng wesan. 
Für den zweiten Fall, den Nom. c Inf. zu gebrauchen, 
„wenn nach andern verbis, die den subjektive Inf. fegiepen, 

sein oder werden folgt", 1 ludet sich im BeÖNvulf kein Beispiel. 

Zu der dritten Klasse zählt Grimm die Verba des Dün- 
kens und Scheinens. Das Letzti re gehört besonders der nhd. 
Sphäre an. Für die Konstruktion des Nom. c. Iq£ bei pyncan 
finden sich anoh im Aga., apedell im Bedw., verschiedene 
(vgl. Kap. U, p. 41 f.). 

Endlidi die letzte der von Grimm au^eföhrten Gruppen, 
die Verba sagen und glauben, ninunt den Nom. c. Inf. zu 
sich, wenn diese Verl)ti im Pass. stehen. Die genannte 
Gruppe entfallt jedoch ebentlills fiir unseren Text, doch bietet 
sich ein analoges Beispiel bei einem Yarbum des Befehleos 
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992 fa was hüten hrede Heort innan-weard folniimi gefrät- 
wod (wesan). 

Es ist dieses ganz die«( Ibo persönliche Koüötruktion, 
welche sich bei lat. jubeor findet. 

Kapitel VI. 
Der Inf. für den Imperati? gebranelit. 

Zum Sclüuss sei noch auf die Eigentümlichkeit der 
Sprache aiafinerksam gemachly den Inf. iur den Imperativ za 
gebrauchen. Dieser Sprachge'braach ist historisch voilkommen 
berechtigt (vgl. Jelly p. 158) und findet innerhalb des Ger- 
manische n sehüu im Got., jedoch nicht in tiniatlien Sätzen, 
Anwendung (vgl. Grimm p. 86 f.). Das Ahd. (Erdmann T, 
p. 200) sowie das As., soweit mir bekaout, ermangeln ü*cilich 
jeglichen Bei^s. Der Beöwulf bietet folgende Stelle: 
1860 wesan, {»enden ic wealde widan rices, mAdmas gemaene, 
manig 6deme gödum gegrdtan ofer ganotes bad. 

Es wird hier durdhi die liiff. eine Aufforderung an gegen- 
wärtige Personen mid indirekt an das ganxe Volk ausge- 
drückt. Auf dieselbe Erscheinung weist öchoeman (a. a. O. 
p. 230) bei Homer hin. 



Digitized by Google 



64 



II. TheiL 

Der syntaktische fiebraueli des Part im ,,Beowiilf ^ 



Kapitel L. 
Bas Part. Fraes. Aet. im ,,Beöwiilf ^ 

§. 1. 

Das Part. Praes. Act. attributiv gobrauclit. 

Die FiexioD des Part. Praes. ist in unserem Gedi(;hte 
durchgängig die starke. Die Stellung des attributiven Parti- 
cips ist eine ziemlich willkürliche^ jedoch läfist sich das Prin- 
cip nidit verkennen^ dnrch emen Zusatz naher bestimmte 
Participien hinter das Subetaatiy oder substantivierte Wort 

« * *_ - — ^ 

zu stellen. Folgende Ubersicht möge das Gesagte erläutem: 

' A. Das nicht determinierte Particip. 

1) Vor dem Nomen (7 Fälle): 
muniencle möd 50; nipende niht 547 und 650: in beiden 
FSiUen ist die feminine Endung -u mit der masculinen-e 

vortäuscht; slaependne rinc 742; wäccendne wer 1269; 
hriiule beiCrwas 1364; s\vnjj:cnde l(^g 3146. Ein Beispiel 
für die Verschmeizung eines attributen Part Praes. mit dem 
nachfolgenden Substantiv zu einem Begriffe bietet das V. 
1884 sich findende dgend-fireiüi (gen. sg.); 

2) hinter dem Nomen (5 FaJle): 
brim wallende 848; gifen geltende 1691; häled hiöfende 3143; 
wadu weallendu 581, dagegen wado weallende 546; im letz- 
teren Falle ist die neutrale Endung des Nom. u. Acc PL -u 
;uit dem maskulinen * e vertauscht 
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B. Das determinierte Particip. 
1. Das duioh ein Adverb deteiminierte Part vor dem Nomen 

(2 Falle): 

ge feor-büend mere-Üdende 254, das Part ist unflektiert; 

Leaj'd-hic'gcnde Inkle-mec^s 800. 

2. Das durch ein Adverb detcmiiuiürte Part hinter dem 

Nomen (2 Fälle): 
scealo monig swid-hicgende 919; gomela Scylding fek Mö- 
gende 2106—7. 

2. Das durch ein Substantiv determinierte Part liiuter 

dem Nomen (4 FäDe): 
cllcn-rofiim flet-sitt€ndiim (bei den in der Halle sitzenden 
Kampfberüluuteu) 1788; leöde uüne sele - raedende 1346; 
baieda monegnm bold-dgendra 3112; auffallend ist hier die 
Stellang von ,^oncgum'^; beama grund-büendra 1007. 

Das attributive Part dient dazu, ein Substantiv naher 
zu charakterisieren, ihm ein imterschcidcndes Merkmal zu 
geben, und gleicht also in seiner Gebrauchsweise ganz dem 
Adjektiv. Das adjektivisch venvandte Part. Praes. ist im 
^e6wJ* in keinem Falle mit dem bestimmten Artikel ver- 
bunden. Im Ahd. des Ot&id lasst sicJi dieselbe Segel beob« 
achten (vgl. Erdmann I, pag. 220, §. 361), während das Got 
(vgl. Gering in Z. f. d. Ph. 5, p. 309 f.) und das As. des 
Heliand Beispiele für die Setzung des Artikclb anj'weisen. 
Für das letztere Idiom seien einige hier angefiihrt: the 
neriendio Knst 782 (nom. gg.); thana neriandan Krist 1186 
(aoc* ag,)t in beiden Fällen schwache Flexion; einmal mit 
unbesiammtem Artikel: biddiendi man 3335: Part un- 
flektbt 

Im „Beöw." findet sich nur ein Beispiel, in welchem 
das Part. Praes. noch ein Possessi\^ronomen vor sich liat: 

leöde mine scie-raedende 1346; 
ausserdem ist in einem Falle ein unbestunmtes Numerale 
beigefügt: 

sceolc monig swfd-hicgende 919 £ 

5 
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In beiden Fällen stehen die näheren Bestimiiiuugen hui- 
ter dem Substantive. 

Es ist noch die ^Substantivierung des Part. Praes. zu 
betrachten. Diese hat im „Beöw." nur !>ei solchen Part, 
statt, welche auf PersoDen sich beziehende £^geiischafteii aas- 
drücken. 

Das substantivlrte Part, steht 

1) mit dorn bestiiiiinten Artikel (4 Fülle): 

pa wigend 1126. — aghwylc pAm ymb-sitteudra 9. — ymbe- 
sittendra aenig 2735. Im letsteren B^aUe ist die Wort- 
steUung m beachten. — ^ lidende 221. 

2} mit dem Possessivpronomen (1 Fali): 
his freönd 1^86. 

3) mit einem Adjektiv (5 Fälle): 
gar-w!gend göde 2642. — hwate-hehnberend 2518, 2643. — 
wigen weord-fullüst 3100. — ge feor-büend mere- lidende 
254. 

4) mit attributivem Genitive (11 Falle). 

fednd man-cynnes 164; fednd heora 699. — daeda dornend 

181. — 8ce<5tend Scyldinga 1155. — wuldres waldend 188, 
1753, wuKires wcaldcnd 17 j yldii waldend 1GÜ2; waldend 
fira 2742; sigora waldend 2876. — rodora raedcnd 1556. 

In einem Falle ist zu einem substantivierten Part. Praes. 
der Akkusativ des persönlichen Pronomens hinzugefugt: swft 
pec hetende hwÜum dydon 1829. 

Als substantiviert ist das Paii. audi zu betrachten, wenn 
es mit dem ungeschlec^tlidien Pronomen verbunden ist: ge 
niere-lidende 255. — ge heard-hycgende 294. — pu . . . 
dredm liealdendc 1228. 

Die Substantiv ierung des Part, Praes. durch Verbindung 
mit dem Artikel oder dem Posscssivjjronomen ist im Ulfilas 
noch häufiger als im „Beöwutf* (vgL Gering p. 318 ff.), wo- 
hingegen mir im Hdliand nur einige Fälle der Verbindung 
mit dem bestimmten Artikel anfgefiiUen sind; the ridand 
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(nom 8g.) 1237. — the s6o-lldandion (aco. pl.) 2910; flekt. 
Part.. — thia wäg-lidand (acc. pl.) 2914. — tc themu 
l^reaude (dat sg.) 3257. — Im Otfrid ist das Part. Praes. 
nur einmal mit dem unbestimmteD Artikel verbunden (vgL 
Erdmann I, p. 220 § 362). 

§. 2. 

Das Part Praes. appositiv gebraucht. 

(Uber die Funktion dos appos. Part. vgl. Erdmann, L 
p. 215, § 355, welclier dieses Part, „selbständig" nonnt.) 

Das appositive Part, dient zimi Ausdrucke modaler Neben- 
uiustande, welche von einem Substantiv oder substantivifichen 
Pronomen ausgesagt werden. Es drückt etwas nur Vorüber- 
gehendes aus, während das attribut Part etwas Dauerndes 
bezeichnet. Die durch das Part, zum Ausdruck gelangenden 
adverbiaU'u >»ol)('mnnstän(le beziehen sich auf das Zeitverhält- 
nis, das Kausal itäts Verhältnis, da.s Bcdiiiguugsverhältnis, das 
Verhältnis der Art und Weise. Die so verwandten Participien 
stimmen im Got., wie die attributiv gebrauchten Part, mit 
dem regierenden Worte im Casus, Genus und Numerus über- 
ein (Gering p. 393), wahrend bei Otfned (Erdmann I. p. 215, 
§ 355) imd im Htiiand häufiger die unflektierte Form steht 
Beispiele von flektierten appositiven Part, im Hei. sind fol- 
gende: 680: thnr im (datv pl.) ^odes engil, sliipundiun (dat. 

pl.) = während sie schliclcu [tcmp. Part.]. — 701: im 

(dat sg.) . . . släpandium (dat. s«^.) im naht [temp. Part.]. — 
1012: that gi sö Hbbeauda (nom. pl.) = indem ihr so lebt 
[finales Part] — 4799 fimd si^ sUpandie (nom. pL) [modales 
Part]. — 4858: in släpandie (acc pl.) [tcmp. Part]. 

Im „Bedw.'' ist fiast hnmer die unflektierte Form ge- 
brauclit, nur einma] die ßokticrte (1188). 

Das Part dient zum Ausdruck 

1) des temporalen Verhältnisses. 
Das Part stellt dar, ta welcher Zeit eine Handlung vor 



j y Google 



68 



sich geht oder von welclier Dauer em Zustand ist, z. B. 
unflekt Part 

a, auf einen Noni. bezogen: 

535 wit pät gecwaedon cniht-wesende [du. masc] — 815 
was gehwftder 6drum lifigende Iftd (aolatige er noch lebte) 
[flg. masc] — 1946: ealo drinceDde 6der saedac (andere 
erzShlten sack beim Biergelage^ (vgl. Heyne: Bedw.>-Glo68ar 
unten Ader) [pl. masc] — 1952: hiö . . . in gum-st6le llf- 
gesjceal'ia iiiigende bre^c (solange sie lebte) |sg. lem.j — > 
2220 he . . . slaepende be f^re (wälirend er scliliei) [8g. 

b. auf einen Acc. bezogen: 

45 pe hine ford onsendon . • • umbor wesende (als er nocb 
Kind y^) [sg. nmsä] — 372: ic hine cfiide cniht wesende 
(als er noch Knabe war) [sg. masc.] — 1582 (he) slaepende 
frät folces Denigea f^tyne men (während sie schliefen) 
|pl. masc.]; 

flekt iertes Part., nur ein Beispiel: das Part auf einen Dativ 
sg. masc. bezogen: 

1188 hwät vit . . (him) umbor wesendum aer 4nia gefire- 

medon. 

Im Got wird zuweflen die temporale Bedeutung des 
Part durch HinzufBgung von nauh, und nauh nip^an stärker 

hervorgehoben (Gering p. 395). 

2) des finalen Verhältnisses: 
Das Part, drückt die Absicht, in welcher die Handlung 
vollzogen wird^ aus. Nor ein Beispiel; unflekt P^ 

a. auf einen Nom. bezogen: 
2062 him se öder ponan losad li%ende (damit er lebe) [sg. 
masc.]. 

3) do8 inodalen A^crhaltnisscs. 
Das Part dient zum Ausdrack des modalen Zustandes, 
in welchem eine Person sich befindet^ z. B. unflekt Part: 

a. auf einen Nom. bezogen: 
709 he waoeende • • • bftd [sg. masc] — 1974 Und-gestealla 
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lifigende cwom ^^(>n2:an fsg. masc] — 2234 ndt-hwylc . . . 
fanc-hycgcude |»acr gehydde (sg. masc] — 2273 sc J)e 
byniaide biorgas s^ced [sg. masc.] — 2351 he nearo nidende 
[sg. maeo.] — 2717 he . . . wts-hyogende [sg. masc] — 2851 
hy scamiende . « . scyldas baefon [pl. masc.]. 



Steht das J*artici})uini unabhängig von einem Nomen des 
regierenden Satzes, so entsteht die absolute Participial-Kon- 
Btruktion. Was die deutsehen Dialekte angehti so ist vor- 
zugsweise ein absoluter Dativ aozatreffen^ und zwar findet 
sich dieser weit häufiger in der Ph)say als In der Poesie. Im 
Got (Gering p. 402 ff.) und Ahd. (Grimm IV, p. 900 ff.) ist 
diese Konstruktion ziemlieh weit verbreitet, während das As. 
und Ags. nur wenige lieispiele aufweisen (Grinmi IV, p. 904). 
Aus dem,^e6w." lassen sich nur zwei i'älle beibringen: 1479 
{)ät pu me ä waere ford-gewitenum on fader stälc = me 
defuncto; und ein Fall mit der PMiposition jybe'^: 2666 pat 
ne Idaete be pe lifigendum d6m gedreösan; hier hat der 
dat absoL dasselbe Subjekt, wie der regier^de Satz.*) 

§. 3. 

Das Part. Praes. prädikativ gebraucht. 

Die prädikative Verwendung des Part. Praes. ist in 
unserem Texte verhältnismassig selten; sie findet sich 
1) bei dem Verbum substantivum und zwar nur im Praet: 
159 atol aglaeca ^htende wäs, deorc de^-scüa dugude and 
geogode, seomade and syrede. 

In diesem Falle dient die pcriphrastisehe Bildimg zum 
Ausdrucke einer langandauerndeu Handlung, wälirend die 
beiden übrigen Prädikate des Satzes (seomade and syrede) 
im einfachen Praet. stehen, da sie c'me Handlung von kürzerer 
Dauer bezeichnen. Jedoch hat sich das Ags. nicht streng an 

i*) £in anderer derartiger Fall ans der agt. Poesie ist TerseicbDet 
Yen Hoffer (Anglia YII, p 383, § 88) ans der sgs. Genesis 1584. 
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,cÜe genaue Beobachtung dieser Regel gebunden, wie die fol- 
genden Beispiele zeigen: 3029 svva se secg liwata seegende 
wäß lÄdra spella, oder sollte hier die Umschreibung der lan- 
gen Kede wegen, die Y. 2901 ff. voiangehi^ gebraucht eein? 

1106 gif ponne IVesna hwylc . . . päs mprdoi>^et;e8 mynd- 

giend waere; 

Dieselbe Freiheit im Gebrauche dieser tunschreibenden 

Konstruktion hat Erdniann auch fiii' Otfrid festgestellt (p. 216 
§ 357), während sie im (jiot. in den meisten Fällen vielmehr 
gewählt wird^ j^um das Dauernde, mehr einen Zustand als eine 
Handlung, auszudrücken" (vgl. Gering p. 423). Für das As. 
bm^ Grimm in seiner Gramm. (lY, p. 125) keine Belege iur 
diese Konstruktion bei, doch ist sie an einer Stelle im 
H^liand anzutreffen: 5526 ihat thia muoder thes mendendia 
sind — ' dass die Mutter sich dessen freuende sind ( - fi^uen) ; 
das Vdi'L ist auffallenderwcisc flektiert, wodurch es dem Ad- 
jektive näher gebracht ist. 

2) Bei ein^ Yerbum der Bewegung: 
2833 (he) nalles äfter lyfde Iftcende hwearf. Diese Konstruk- 
tion entspricht ganz der des Inf. bei ähnlichen Yerben, und 

das Part, drückt die Art und Weise der Bewegung aus. 

Im Got. findet sich diese Konstruktionsweise nicht be- 
legt, wol aber im Ahd. (Erdmaun p. 219 § 359) und As. 
Für das Letztere sind mir im Holland zwei Beispiele auige- 
stossen: 4967 hwarab6ndi g^ng ford undar themu folke 
wandelnd gieng er fort unter dem Yolke. — 5964 thuo quam 
im ihär thie h^ tue, gangandi gotes suno » da kam ihnen 
dort der Heilige hinzu, gehend der Sohn Gottes. 

Verneinte Form des Part. Praes, 

Es sind noch zwei mit dem Ftäfixe un- zusammengesetzte 
Part Praes* zu erwähnen: unbymende und unlifigende. Die 
Yordlbe un- dient zur Bezeichnung des Gegenteils. ^ un- 

bymende findet sich an folgender Stelle: 2548 ne meahte . . . 



. j . > y Google 



71 



UDbjTnende . . . de<5p ged^'gan. Das Part, ist liier ein modales ; 
wir übersetzen es am besten durch einen Infinitiv nut „ohne 
JEU'^. — Eine weitere Verwendung hat unlifigende geftuiden. 
Dieses tritt In allen drei Funktionen des Part. auf. Zunächst 
als aUeinstehendes substantiviertes Part, findet es sich 745: 
sona häfdc uulifigeiides enl gefeormod fet. and tolma; mit 
einem unbestimmten Numerale 2909: ofer 6druiu uulifigeudum. 
— Auch als appositives Part, ist es verwandt 1390: drilit- 
guman unlifgendum [temporales Part]. — Prädikativ stelit 
es 467 pft was . . . mtn yldra mag unlifigende; 1309 he aldor- 
uidifigendne . . • wisse. 

Kapitel n. 
Das Part. Praei. im „BeöwuiPS 
§. 1. 

Das Part Praet attributiv gebraucht 

Die attributive Verwendung des Part P^t ist häufiger 
als die des Part. Praes. Die Flexion des Part "Pmet ist in 

unserem Gedichte stets die starke. Statt der Endung des 
nom. sg. t'cin. - u findet sich immer die endungslose Form: 
322, 551, 007, 624, 641, IIS, 1444. — Was die Stellung 
des attributiven Part Praet angelit, so lässt sich im Allge- 
meinen wol dasselbe sagen wie bezfiglich des Part Praes. 
Im Besonderen gilt Folgendes: 

A. Das nicht determinierte Part. Praet 

1) vor dem Nomen (17 Fälle): 
sid-fadmed sc3rp 302. — hroden ealo-waege 495. — his hysted 

sweord G73. — hroden hilte-cumbor 1028. — hringed byme 
1246. — he waepued men 1285. — wunden gold 1194. — 
wundnum golde 1383. — loccne Icodo-syrcan 1500, 1891. — 
brogden mael 1668. — gewealdene . . . daelas 1733. — nägled 
sine 2024. — gyrded cempa 2079. — brogdne beadu- 
sercean 2756; 
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2) hinter dem Nomen (4 Fälle): 

wudu bimdeone 216. — säl timbred 307. — beadu-hragl 
broden 552* — heoru bunden 1286. — l^dBt-net broden 1549. 

B. Das determinierte Part. iVaet. 

1) Das durch ein Substantiv detenninierte hinter dem 

Nomen: 

a. sich auf das Subjekt beziehend (32 Fälle): 

seld-guma waepnum geweordad 250. — güd-byrne hond-locen 
322. — lic-syrce mm, heard hond-locen 551, — beado-hrägl 
. . . golde g^yrwed 553. — sunne sw^-wered 607. — cwto 
möde gelungen 625. — rine dredmum bedaeled 621. — medu- 
benc . . . geregnad 778. — guma gil^i-hladen 369. — ' cyning 
. . . cystum gecyded 924, — läd-geatedna synnum geswenced 
970. — sadol . , . since gewurdad 10S9. — ädeling raonig 
wundum A-wyrdcd Uli. — wigend . . . fre()ndum Ixlballen 
1127, — heoru hamcre gcfuren 1286. — here-byrnc liondum 
gebroden 1 444. — heim . . . geweordad 1451, — hekn . . . 
befongen frel^wriisnum 1452. — wunden-mael wättum bebun- 
den 1532. — daed-o6ne mon ddme geweordad 1646. — 
sweord . . . wreoden-hüt 1699. — slaep bisgnm bebunden 1744. 
— cedl lyl't geswenced 1914. — heim hyrsted golde 2256. — 
eafora . . . billo ^oheMen 2360. — diyhtcn . . . tome gebolgen 
2402. — geteoht lyrenum gesyngad 2442. — bis piöd-cyning 
. . . bysiguni gebaeded 2581. — feore beagas gehöhte 3015. — 
yrfe . . . galdre bewunden 3053. — straela ätorm^ strengum 
gebaeded 3118. — 1^ w6pe bewunden 3147 ; 

b. sich auf das Objekt beziehend (11 Fälle): 

hleor-berau gehroilen golde 304. — scaro-iict seowed .sniides 
orJ)ancum 406. — mädmas golde gegyrede 1029. — ymb päs 
helmes hröf heiCfod-beorge wirum bewuoden 1031. — wäl- 
bende hand*gewiidene 1938. — lAfe golde gegyrede 2193* — 
&tu . . . hyrstum behrorene 2763. — segn . . . gelocen leodo- 
craftum 2770. — id-meowlan golde berofene 2932. — Äd... 
helmum behongen 3140. — win-selc . . . reote bcrofeue 2458, 
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2) Das durch ein Substantiv detenninierte Purt vor 

dem Nomen: 

a. sich auf das Subjekt beziehend (4 Fälle): 
bor^-hroden cwßn 624. — güde gelysed Be()\vnH' ü33. — 
gold-liroden folc-cw6u Ü41. — eldo gebimden, gomel güd- 
wlga 2112; 

b. sieb auf das Objekt beziehend (3 FaJle): 

n^de gcu^dde . . . gearwe 8t6we 1006. — bunden golde 

swurd 1901. — Iftdau cynnes fenne bifongen 2010. 

3) Das durch eiu Adverb determinierte Part, hinter 

dem Nomen: 

a. sich auf das Subjekt beziehend (4 Fälle): 

we sae-Iidend feorran cumene 1820. — man wlde geweordod 
1960. — mftdma hord . . . gnmme gecelCpod 3012. — hord... 
grimme gcgoncren 3086; 

b. sich aut' das ()})jekt beziehend (2 Fiülc): 

le<5de . . . faste geworhte 1S65. — swyrd 6mige |»urh-etone 
3050. 

4) Das durch ein Adverb determinierte Part^ vor 

dem Nomen: 

a. sich auf' das Subjekt beziehend (2 Fälle): 
feorran cumene ofer geofenes b^ng Geäta leöde 361. — 
std-fä'fmed eeyp 302; 

b. sich auf das Objekt beziehend (1 Fall): 

niw-tyrwedne naeun JDf). 

Einer näheren Erklärung bedürfen folgende Beispiele: 
361: feorran cumene ofer geofenes begang Gcjfta leode. Hier 
stehen alle näheren Bestimmungen zu dem Subjekte Jeöde^ 
vor demselben; der Zusatz ^,ofer geofenes begang'^ ist wol 
als nähere Erklärung zu ^/eorran" zu betrachten. — V. 1617 
ist broden mael nach E. Sievcrs (Paid u. Braune : Beiträge IX, 
p. 140) in brogdeii-raael zu korri^i{*ren, denn eiulaches macl 
für Sehwert sei iiirgendö belegt, und nach dem Vorsehlage 
desselben Gelelirten in Anglia I, p. 580 (bei Gelegenheit der 
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Heyj'u^'um von Zupitza's Ausgabe der Elene Cyiiewiür&) mit 
^Sdiwert mit gewundenem Zeichen" zu ülx?rsetzen. SNTionym 
dam ist wimden-ma§l 1532. Beides sind nach Sievers Baha- 
vrtbi-Composita. 

3015 feore be^ga« geIxAte. Wer ist die SteDun^r zu be- 
aehten. Da.-, zu ^elKihte $reliörige Substantiv feore ist «huvh 
beäjraj*, wozu gelx*lil<' Ailri)>Mt i«t, von diesem getn nnt. Diese 
Stellung ist wol deshalb gewählt worden, weil der ^^achdruck 
auf feore zu l^n ist 

Das als attributives Adjektiv verwandte Part. Praet 

tritt in der Ii<'<:^'l ohne son-tim nähere Bestimmunar zum 
Substantiv. Xur in einem Falle ist ein Possessi vpruiiuuieu 
liinzugc'lügt : 

673 Iii» h^T.sted sweord. 
Das durch einen Zusatz naber determinierte Part Praet 
ist in einigen Fallen noch durch ein Pronomen oder Nume- 
rale enger an das Substantiv angeschlossen: 

1) mit einem Possessivpronomen: 
550 lic^yrce min hard hond-locen; 

2) mit einem unbestimmten Numerale: 
1114 ädelin^ manig wtmdum ft>vyrded. 

Die Sulj.staiitivicnini; des präteritalen Part, wird in einigen 
Fällen n()(!h besonderfs iladureh gekennzeichnet^ dass eia Ad- 
jektiv oder ein Kiunerale davor tritt: - 

1) ein Adjektiv: 
2026 geong gold-hrodcnj 

2) ein imbestimiutes Kumerale: 
1352 öder earm-sceapen. 
Ausserdem noch drei Falle, in welchen das als substan- 
tiviert zu betfachtende Part Praet. zu einem imgescWecht^ 

li<'hen Pronomen tritt: ge b}rniün werede 238, 2530 (2. Pers. 
pL). — J)U . . . beöre druncen 521 (2. Pers. sg.). 

Besonders zu beachten sind noch Y. 1232 und 2 ISO: 
y. 1232 ist druncne dryht-guman mit Sievers (Beitrage IX9 
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p.139 f.) x^ak Variation zu p^nas syndon gel^waere, and ^edd 
eal gearo^ und nicht mit Heyne (Bedw.-Gloss. unter drincao) 
als Vokativ m fassen; dnincne bat aktivische Bedeutung. — 

2180: neallcs drunenc slog hoonl-i^cnojCtas licerdgenossen, 
die (mit ihm) getrunken hatten (d. i, beim Gelage) (vgl. Heyne: 
Beöw.-Gloss. unter dnncau). 

§. 2. 

Das Part. Praet appositiv gebraucht. 

In appositivcr Funktion tritt diis präterit^de Particip in 
derselben Woiso nuf wie das Part. Praes. Ks werden fol- 
gende Beziehungen ausgedrückt: 

1) Das temporale Verhältnis: 
480 fiil oft gebedtedon beöre dnmcne ofer ealo waege oret- 
met^gas, pät ... — 1467 he aer gesprac wlne druncen. — 

1334 ic ne wAt hwacder {{Vir hwider) atol aesc wlauc cft- 
oidas teab, Alle gefraegnod. Diess i8t die Lesart der Hs. 
Die Mehrzahl der Herausgeber und zuletzt auch Wülcker 
{indem gcfraegnod in gefaegnod -= sich freuend mit bezugnahnie 
auf 562 und 1014 (nach WtÜcker). Jedoch lasst sich die SteUe 
auch wol so übersetzen und erklären: ^^ich weiss nicht, wohin das 
Ungeheuer auf Aas stolz die Rückkehr nahm, nachdem es 
mit der Fülle bekannt geworden war". Es liegt in dem ge- 
fraegnod ansGrodriiekt, das? sie mit der Fülle nur bekannt 
wurde, oiinc me ausgebeutet zu haben [denn (Irenders Mutter 
zeigt beim Erwachen der Männer grosse Ftireht und eilt rasch 
davon, nachdem sie einen ergriffen hat, (V. 1293—97)] und 
Hr6dg^ deutet dadurch an, dass er eine Wiederkehr furchtet 
Freilich ist diese Eridärung ein wenig gezwungen, aber dürfte 
doch einer Konjektur vorzuziehen sein. 

2) Das konditionale Verhältnis. 
1369 — 71 [)e haed-stapa hundum geswenced .... — 
feorran geü^med. 

3) Das modale Verhältnis. 
217 gewAt pä ofer waog-holm winde gcfjsed flota famig- 
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heals, — 846, 847, 1265, 1276, 1432, 2275, 2310, 2570, 
2596, 2681, 2827, 2853, 3019. 

§. 3. 

Das Part. Praet prädikativ gebraucht» 

Die häufigste Verwondung findet das Part. Praet. in der 
Yerbindung mit den Hülfsverben: weordan, wesan, beÖD, 
habban zur Bildung der periphrastischen Tempora. Besonders 
wichtig ist die Umschreibung mit den drei erstgenannten Hülfs- 
verben sarErsetKang der Tempora des Passivs, und es ist nicht 
ohne Interesse auf die historische Entwickelung des Gebrauchs 
dieser Umschreibnn^ einen kurzen Blick zu* werfen. Nach 
Geringes üntcrsiK luiugeii (a. a. 0. j). 410) stellt sich fiir das 
Got. darf Resultat folgendermassen: „Die tonnen ist und 
vas bezeichnen die dauer, jene die dauer in der gegenwart, 
diese die dauer in der veigangenheit. Tritt an diese formen 
das part. praet^ heran, so muss die Umschreibung mit ist be- 
zeichnen, dass das subject, von dem die rede ist^ als ein 
vollendetes, fertiges existiert, die Umschreibung mit vas, dass 
es als ein vollendetes, fertiges existiert hat^. 

,,T)ie Umschreibung mit var{) drückt dagegen das eintreten 
einer veräudenmg aus, sie schildert nicht einen zustand, son- 
dern eine handlung, die in der Vergangenheit vor sich ge- 
gangen isL Dass eine handlung in der gegen wart geschieht, 
bezeichnet das part prat mit vair^^, eine Verbindung, die 
selten vorkommt und von Grimm nicht behandelt ist Die- 
selbe Umschreibung muss, da im got. das praes. zugleich die 
funktionen des fiitnrs vertritt, auch ausdrücken, dass eine 
handlung in der zukunft vor .sich gehen wird. Übrigens wird 
der hegriö' der Vollendung, welcher in dem part praet liegt, 
durcli die verbindimg mit vair^an abgeschwächt, sodass das- 
selbe beinahe präsentiale geltnng erhalt" 

Diese Regeln stimmen jedoch nur für den Indikativ der 
Hülfsverba, nicht für den Optativ (Gering p. 415). 

Die ahd. Ubersetzer zeigen keine bestimmte Regel über 
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den Gebrauch von wesau (bezw. stn) und werdan (Grimm 
IV, p. 13 ff.), während Erdmauu (I. p. 223 § 368) für üti'rid 
gegen Grimmas Ansicht (IV, p. 14) nachweist, dass durch das 
Praes. von stn bei transitiven Verben nur das lateinische Perf. 
Pass. und und niemals das Praes. Pass, umschriebeo wird; 
ferner sind die UmBchreibiingen mit den präterita]en Formen 
was und ward auch ^^tets deutlich unterschieden'' (Erd- 
mann 1. p. 224 § 369). 

Das As. gt'braucht weBun und werdan ohne Unter- 
schied neben einander (Grimm JV, p. 16). — In betrett' des 
Ags. spricht Grinmi seine Ansicht folgendermassen aus (IV, 
p. 17 f.): ,,Die ags. auxiliaria lauten veordhau und vesan, 
mit welchen eben wie im altfries. und mhd. verfahren wird: 
veordhe fimden (invenior); veardh funden (inveniebar); eom 
fanden (inventus snm); veardh funden (inventus eram). gleich- 
wol scheint aber auch, wie im alts. und ahd., eom lüiidcn 
zuweilen invenior, is funden invenitur anszndnu keu und ausser- 
dem kann durch ein drittes hilfswort beon (das nur der präs. 
form fiihig ist) das fut. oder das pn'Ls. umschrieben werden: 
heo funden (inveniar oder invenior) beo gefylled (satiabor oder 
satior) bjdh onaled (incenditur). das pras. pass. hat demnach 
dreifache gestalte auch im Inf., es wird sich aber f&r einzelne 
daikmSler mandies besondere ergeben*'. 

An Grimmas Auseinandersetzung dürile wol Folgendes 
zu ändern sein: 

1) veardh funden « inventus eram; aber die regehnässlge 
Umschreibui^ ist was funden. 

2) veardh funden » inveniebar, wofHr ebenso häufig waa 

funden imzutreffcn ist. 

Mithin ist nicht weordan in den uns überlicicrtcn ags. 
Schrilieu vorherrschend, wie im Altfries, und Mlid., sondern 
schon wesan wie in den ältesten ahd. Denkmälern. Selbst 
auch eine nur oberflächliche Prüfung der von Grein im ags, 
Gloss. (sub wesan und weordan) gesammelten Belege wird 
die angegebenen Behauptungen bestätigen. Im Besonderen 
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gelten diese jedoch fiir unsern Text, welcher zugleich das 
älteste ags. Denkmal von Bedeutung ist^ 

I. wesan. 

wesan verbindet sich sowol mit dem Part. Praet. transi- 
tiver als auch mit dvm intransitiver Verben. Mit ersteren 
verbunden, dient das Praes. (bezw. Praet.) des Hülfsverbs 
zur Umschreibung des Perf. (bezw. Plusqupf.) des Passivs, 
während in Verbindung mit letzteren das Perf. (bezw. Plus- 
qupf.) des Activs umschrieben wird. Nur in einem Falle 
ist eine Bildung des Plqnpf. Pass. mit geweordan zu finden: 
1304 cearu was geniwod gcw(ffden in wtcum » war erneuert 
worden. 

Es m'C'iir eine ZnsanimeustcUimg der iu unserem Texte 
sich findenden Belege iolgen: 

A. Das Part Praet transitiver Yerba. 

1) Das Hülisverb im Praes. - Perf. Pu.sö. 

3. Pers. Sg. Ind. is gewanod 476; gec^ded 701; gefael- 
Bod 1178; geniwod 1323; Araered 1704; ysgescedwod 308Ö; 
grimme gegongen erworben) 3085. 

3. Pers. 8g. Oonj. ste geäfiied 3107 im Befehlssätze. 

2) Dat; Ilülfsverb im J^itiet* 
a. — Impf. Pass. 
3. Pers. Sg. Ind. was ccnned 12; gyfen 64; baten 102; 
ähafen 128; bäten 263 u. ö.; ger^med 492; onhr^red 549; 
sprecen 644; forl4oen 904; forsended 905; gr^ted 1066; wreoen 
1066; geiifned 1108; dhafen 1109;hroden 1152; slagen 1153; 
mimen 1154; boren 1193; bewägned 1194; gec^wod 1195; 
togen 1289; fetod 1311; {rcbaeted 1400; jllysed 1631; boren 
1648; g}'fen 1679; i!;(ix'nrcie(l 17<S9; geaehted 1886; hiaden 
1898; gepinged 1939; gerymed 1976; geweordod 2178; räsod 
2284; onboren, getidad 2285; geniwad 2288; gebolgen 2305; 
geendod 2312; gecj^ded 2325; forgnmden 2678; gebl6degod 
2692; gefyrdred 2785; boden 2958; dropen 2982; hiaden 
3135; boren 3136« 
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1. Perß. PI. Ind. waeron her tela wOlum bcwenede 1821 — 

wir ^^^^^clcll bewirtet. Zugleich treffen >vir hier ein Beispiel 
mit flektierten» rart, und zwar richtet sich das Part, nach 
dem Subjekt des Satzes. 

ß. = Plusqnpf. Pass. 

3. Pars« Sg. Ind. was gelaeded 38; gebe^nod 140; 
liden 223; geo^ded 262; gewurdad 331; gec^ded 349; be- 
st^med 486; Af^ed 694; äbolgen 724; ftlumpen 734; besmtdod 
776; gemcnged 849; maened 858; töbrooen 908; ftfylled 1019; 
gojjearfod 1104; asuii^nn 1160; onfiiiulcn 1291; Acx^nned 
1357; Ahyrtlcd 1461; g('l)()lg<'n löJO; gemcug<'(l \')\)\; uo- 
twaefofl 1659; writen 1689; geuieaiood 1696; gi;&cted 1697; 
gesacd 1697; gecyded 1972; gehAden 2025; gegyrwed 20SS; 
räAod 2284; bewunden 2425; gebolgen 2551; gehr^red 2555; 
scepen 2914; beswaelled 3042; ger^med 3089; dl^fed 3090. 

3. Pers. PL Ind. ^vaeron yd-gcbland eal geßielsod 1621 
a= waren gereinigt worden. UnflektierieB Part. — V. 1000 ißt 
zu dem Part. Praet. töhlidenc aus dem V. 998 stehenden 
Singtilar „was" der Plural „waeron" zu ergänzen. Das Part, 
ist flektiert. 

d. Pers. Sg. Conj. hwam }»ät sweord n;o\vnr!it . . . waero 
1697; ])ät ^ea eorl waere geboren betera 1704; pät se seeg 
waere . . . heigum geheaderod . . . wommum gewitnad 3073. 
Im letzteren Falle ist die Umachreibung des Füt» Conj. durch 
waere zu konstatieren. 

B. Das Part. Praet. intransitiver Verben. 
1) Das Hrdfsverb im Praes. = Perf. Act. 
3. Pers. Sg. Ind. is her eumen 376; cumen 2647; ge** 
worden is 3079. 

3. Pers. H. Ind. her syndon geferede • . . GeiCta leöde. 
Mit flektiertem Part. 

2) Das llültsverb im Praet. — Pius(iui»l'. Av.t 

3. Pers. Sg. Ind. was gegongen 823, 2822; w-is 

morgen-le<5ht seofen and soynded 918; scacen 1125, 1137j 
aceaceo 2307, 2728. 
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H. weoTdan. 

Das Hülfsverb weordan untersc heidet sich in seinem Ge- 
brauche mit dem Part. Praet. wesentlich von wesan. Ersteres 
dient in präaentischer Form zur Umschreibung des Praes. 
Pass. oder auch des Fat. Pass., während es niemals zum 
Ausdraoke des Per£ Pass. verwendet wird. Im Fkraet wird 
es ebenso wie wesan zur Bildung des Impf. Pass. gebnuieht» 
hingegen niemals zur Bildung des Plusqnpf. Pass. 

A. Das Part. Praet. transitiver Verben. 

1) Das Hülfsverb im Praes. = Praes. Pass. 

siddan aefen-leöht under heofenes hftdor beholen weorded 
413 ( SS verboigen wird, sich verbirgt). 

2) Das Hülfsverb im Praet. = Impf. Pass. 
weard funden 7; gelumpen 825; forlAcon 904, forsended 
905; forloren (wurde beraubt) 1074; geond-braeded 1240; ge- 
nearwod (wurde bedrängt) 1439; genegod 1440; gyfen 1949; 
geendot 2312; foigolden 2844; wreceu 2963; gerjmed 2984; 
in derselben Verwendung steht in einem Falle das verstaiy 
kende ge weard: gewrecen 3062. 

B. Das Part. Praet. intransitiver Verben. 

2) Das Hülfsverb im Praet = Impf. Pass. 

swä hit ägangen weard eorla manegum (— wie es er- 
gangen wurde [= eigieng] manchem) 1235; Ugangan hat hier^ 
obwohl intransitives Yerbum, die Bedeutung und Konstruk- 
tionsweise eines transitiven Yerbum angenommen^ etwa =. 
bestimmen. 

lU. be<5n. 

Durch beön wird im Ags. das F^s. Pass. umschrieben, 
welches alsdann meistens futurische Bedeutung hat Es steht 
nur bei transitiven Verben und awar: 

a. mit flektiertem Part, 
ponne biöd brocenc on bA heaU'e Ad-sweord eorla (dann wor- 
den gebrochen auf beiden Seiten die Eide der Edlen) 2 06 4. 
— for-c^dde beöd s^lran gesdhte pam him selfa deith 
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(fremde Länder ^vcrdeu besser au%esuoht von dem, der sich 
.selbst vertraut) 1889; 

b. mit unflektiertem Part 
]^mie bid on hredre imder heim drepen bitenm strale 1746. 
— symble bid gemyndgad moma gehvvyloe eaforen ellor» 

ßld 2451. 

IV, habbaiL 

Vermittelst des HfUfgverbB ^^aben^' wird in den germa- 
nischen Dialekten das latt'ini.sche Perf. und Flusqiipf. Act^ 
luuscliriebcu. Das Got. bediente sieh zum Ausdrucke dieser 
Tempora noch des einfachen Präteritums, und der Beginn 
der periphrastischcn Bildmig der Tempora der Vergangenheit 
lEaHt für das Ahd. in das 8. Jahrb., wahrend in den ältesten 
dtoA «Bd .gs. I)e»la.üüe« «ohoo d«.tW 
schreibenden Form m beobachten ist (Grimm IV, p. 153 ff.). 

Tm ,3<^owull^' fiudcu sich folgende Belege fiir die Um- 
öchieibung mit „liabban": 

A. Bei dem Part Praet transitiver Verben. 

1) Das Hülfsverb im Pk^s. ^ Perf. Act: 

a. flektiertes Part: 
nn scealc hafad purh drihtnes miht daed ge^emede 941. — 
Aus der flexion des Part lässt sich erkennen, wie die pcri- 
phrastisdie Bildnng der Perfektformen vor sich gieng* Koeh 
(Hist Gramm., p. 36, § 45) giebt hierfiber kurz Folgendes an: 
,Jn Verbindung mit transitiven Verben lässt sich oft noch 
erkennen, wie die Perfeetformen sich bildeten. Habban wird 
nämlich in t^eiiu r begritflichcn Bedeutung noch gefühlt und 
das Part auf das Object bezogen«'* 

ß. Unflektiertes Part: 

1. P. sg. Ind. häbbc ic maorda fcla ongimnen 409. — gerdi- 
sod, {»at . . . 433. — J)e ic on foldan gefrä^en habbe 1197. 

2. P. |>u {>e seif hafast dacdum geiremed, pät . . . 954. 
~ geffered, fat • . • 1222, 1856. 

3. P« hw&t me Giendel ha&d • . . £wr-ntda gefiiemed 
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474 — onfonden, pat . . . 596. — hyne . . . beföngen 977. 

— onsended S267. — daeda gefondad 2435. 

2. 1*. pl. ge hafad faehde gestaeled 1341 

3. P. sg. Con. peäh pe wintra lyt . . , gebiden habbe 
Haredes döhtor. 1929. 

2) Das Ilülfsverb im Praet = Plusqupf. Act.: 

a. flektiertes ParL: 

haefde se göda oempan gecorene (der Gute hatte Kampen 
Bidi eikoren) 206; das Part auf das Objekt bezogen. 

ß. Unflektiertes Part.: 

1. P. 1^, Ind. nealles ic päm le^um fodoreQ bafde 214:6. 
3. P. syddan him scyppend forsixifen bafde 106. — sele- 
weard &9eted 668. — gefeormod ftt 745. — forsworen 805. 

— gefaelsod 826, genered 628. — gclaested 830. — befan- 
gen 1296. — gegyred 1473. — gefand. d 2302. — befangen 
2323. — forgnmden 2336. — genesen 2398. — gefrunen 2404 
und 2953. — gedrogen 2727. ^ genyttod 3037. — gescei^- 
wod 3076. — gebrocen 3148. 

1. P. pL Ind. we t6 symble geseten bafdon 2105. — * 
3. P. gebükn 117. — gefimnen 695. — gesaeged 885. — 

äbroten 2708. — genuinen 3167. 

3. P. sg. Conj. geweard, |)ät hine seö brim-wylf äbroten 

bafde 1600. 

B. Bei dem i*ari. l'mel. inLranbiLiver Verbeu. 

In YerbinduDg mit habban werden vereinzelt auck die 
genannten aktiven Tempora intransitiver Verben gebildet^ je- 
doeb tritt alsdaim niemaüs Flexion des Part ein (y^ Kocb: 

Gramm. U, p. 36, § 45). Im Beöw. finden sich folgende Bei- 
spiele für diese Konstruktionsweise: 

1) Das Hülfsverb im Praes. FerL Akt: 
bMid ^äs geworden wine Scyldinga 2027. 

2) Das Hülfsverb im Praet = Plusqupf. Act 

6d ^ät . . . wtinden-steina gewaden hätde^ pät . . . 220. — 
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häfde aglaeca eine gegongen, fät . . . 894. ( - hatte en'ei(iht). 

— bafde forsidod simu £cg-f)e6we.s uuder gyuue grund , . • 
nemne . . . wäre da gesunken) 1551. 

Ausser bei den angefahrten Hülfsverben steht das prä- 

teritale Part, auch bei cinzehien ßegriffsverbeu in prädikativer 
Abhängigkeit 

Es seien hier ziinaehst einige Verben erwähnt^ welche 
eben Zustand ausdrucken: licgan^ standan. Bei diesen Ver- 
ben bezieht sich das prädikative Part auf das Subjekt des 
Satzes, nicht auf das Objekt Es* lassen sich aus don ,Be<5- 
Wulf* folgende Deiöjiiele hiertiii* auliihren: 

licgan mit flektiertem Part: ac on mergenne niociim 
YTunde be ^d-läfe uppe laegon sweordum Aswefede 565 

— mit unflektiertem Part: nu se wyrm liged . • . sinoe 
beretfod 2746. — bona swylce läg . . . ealdre bereltfod 

2825 f. — standan: wäter imder stöd dreörig and gedr^fed 
1417 i'.; daö Part ist hier ganz einem Adjektive gleich be- 
handelt. 

Weniger ei^ als mit den eben erwähnten Verben ist 
das Part Praet mit einzehien Verben der smnliehen Wahr- 
nehmung und des Zurechnens verbunden, bei welchen das 

Pnit. als zweiter prädikativer Akkusativ steht, — Für tm- 
seren Text kojiunen liier nur witan und findan einerseits, 
und tcUan andererseits in betracht, welche in je einem Falle 
ein Part Praet bei sich haben. 

witan: wiste ät ^äm ahlaecan t6 Jiam hel£h-6ele bilde* 

gej)inged 647; unflektiertes Part* 

findan: w^rd öder fand söde jrebnnden 871. 

tellan: ac him wäl-bende weotodc tealde 1937; flektiertes 

Part 



Aehnlich wie das Part. Praes. verbindet sich auch das 
Part Praet mit dem Präfix un-, um emen Gegensatz zu 
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bezeichnen. In unserem Gedichte findet sich nur uinvTccen 
Uli -f- part. praet. wroecn), welches an einer Stolle ge- 
brauciit ist: 2444 sceolde hwädrc swÄ Jetfh ädeling unwreoea 
ealdrcB linnan. Hier ist unwreoen appositiv als modales Par- 
tidp «u&ufassen. 
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